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Vieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 


= Teleßhon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Auſertians⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
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„Altyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet GO Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fung des Romans 


Alles wohl an Bord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 21. Februar. 


Das Haus tritt in die Berathung der Petitionen 
ein, betreffend das Dienſtaltersſtufen⸗Syſtem, mit der 
dazu gefaßten Reſolution Singer. 

Abg. Singer (Soz) führt aus, das Syſtem der 
Dienſtaltersſtuſen jet in der Vorausſetzung eingeführt 
most Den a der Beamten ver⸗ 
mieden würde. In der Praxis hätten ſich jedoch in 
dleſer Beziehung Mißſtände ergeben. Er ft 3 
Klagen aus den Reihen der Poſt⸗Unterbeamten zur 
Einbringung ſeines Antrages veranlaßt worden. 

Geheimrath Naumann beſtreitet, daß irgend ein 
Reſſort das Beſtreben hätte, die Unterbeamten zurück⸗ 
zuſetzen. Ueber die Frage, inwiewett eine rückwirkende 
Kraft bei der Anrechnung der Mllitärdienſtzeit auf 
die Zeit vom 1. Januar 1892 ab eintreten ſoll, 
ſchwebten bereits Erwägungen; er bitte das Haus, zu 
dieſer tlef eingreifenden Frage noch nicht Stellung zu 
nehmen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) bittet, die Refolution 
Singer abzulehnen. 

Unterſtaatsſecretär Fiſcher legt Verwahrung ein 
gegen die Bemerkung Singers, es ſei hohe Zeit, daß 
das Privileg der Poſtverwaltung auſhöre, ihre Beamten 
ſchlechter zu fielen, als die aller anderen Verwalt⸗ 
ungen. Die Verhandlungen der Budget⸗Commiſſion 
hätten dieſe Behauptung vollſtändig widerlegt. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) meint, wenn es 
den Sozialdemokraten ernſt ſei, etwas Poſitives zu er⸗ 
reichen, ſo mögen ſie die nöthigen Mittel bewilligen; 
einzelne Klaſſen von Beamten könne man aber nicht 
herausgreiſen. 4 

Die Anträge der Commiſſion zu den Petitionen 
werden darauf unter Ablehnung der Anträge Singer 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnetats. 

Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Kanitz erklärt 
Miniſter Thielen, die Kohlen für die Reichseiſen⸗ 
bahnen würden theils aus fiskaliſchen, theils aus pri⸗ 
vaten Gruben bezogen. Die Preiſe ſeien mit einem 
Durchſchnitt in den Etat eingeſetzt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Singer erklärt der 
Mintfter, die Sonntagsruhe jet bei den Reichseiſen⸗ 
bahnen mit Erfolg eingeführt; auch die preußiſche Re⸗ 
gierung ſel bemüht, ein gleiches Reſultat zu erzielen. 

Das Ordinarium wird ſodann bewilligt. 

Ferner wird das Extraordinarium und damit der 
Reſt des Etats ſowie der Etat des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amts angenommen. Schließlich wird auch der Etat 
des Reichs ⸗Invalidenfonds nach kurzer Debatte be⸗ 
wllligt. 

Morgen: Rechnungsſachen und 

Schluß 52 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 20. Februar. 

Weiterberathuug des Etats für die Handels⸗ und 

ewerbeverwaltung. 

Auf Anregung des Abg. Bachmann (natl.) be⸗ 
merkt Handelsminiſter v. Berlepſch, er ftebe im 
Allgemeinen auf dem Standpunkte, daß Richter ſich 
eben zu Vorſitzenden in Angelegenheiten der 
Städten se Involldſtäteverſicherung eignen; in großen 
geſchloſſen werd auch Verwaltungsbeamte nicht aus⸗ 


d 

des Neliglongun elenden Debatte über die Einführung 
Handelsminiſter v. 8.2 in Fortbildungsſchulen erklärt 
könne ſich an den Sch 3 „der Religionsunterricht 
eine allgemeine Anwelſung aich Inüipfen; er jet bereit, 
U erricht empfiehlt, obligatorisch allen, welche ſolchen 
gemacht werden. önne derſelbe nicht 

Auf Anregung des Abg. Schenck (ireiſ. Bp) font 
ber din er bie woran en zu dean Sei 
übe . 

As Dogbach ir) erklärt auf eine Bemertun 
des Abg. Eynern (natl.) bezüglich der Wahl in Dort 
mund, daß das Wahlkomite des Centrums Wahlent⸗ 


haltung proklami Wahl des Soziale 

„keineswe E die 0 oztal⸗ 
demokraten begun babe. 9 

Ai einer längeren Debatte über die Umwandlung 

Bundebſachſc e m sfachſchle in Magdeburg a, 

1 un 

cuf Sonnabend 11 Uhr 208 Haus die Weiterberathung 


Wahlprüfungen. 


Elbing, Sonntag, 


Auf der Tagesordnung ſteht außerdem noch; 
Eiſenbahnetat. 
Schluß 3% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Febr. Die „Poſt“ kann die von 
hieſigen Zeitungen verbreitete Nachricht beitätigen, daß 
es gelungen iſt, die Diebe zu ermitteln und feſtnehmen 
zu laſſen, die am 16. Januar ein Exemplar des den 
Kaiſerlichen Gnadenerlaß erhaltenden Armee ⸗Ver⸗ 
ordnungs Blattes aus der Druckerei von Mittler und 
Sohn geſtohlen und der Redaktion des „Vorwärts“ 
überbracht haben. Der Diebſtahl hat aber, wie wir 
hören, thatſächlich in der Mittler'ſchen Druckerei ftatt- 
gefunden, wenn auch anſcheinend nicht durch dauernd 
dort Angeſtellte. 

— Die Juſtizeommiſſion des Reichstages beendete 
die zweite Leſung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz, ohne Aenderungen an den Beſchlüſſen der erſten 
Berathung zu treffen. Die Commiſſion nahm ſodann 
die zweite Leſung der Straſprozeßnovelle vor; bezüg- 
lich des Gerichtsſtandes der Preſſe wurde beibehalten, 
daß als Ort der That nur der Ort des Erſcheinens 
der Druckſchrift anzuſehen je‘. 5 

— Die Commiſſion des Reichstages für das 
bürgerliche Geſetzbuch ſetzte die Berathung bei dem 
Paragraph 123 fort, der beſtimmt, daß zur Wahrung 
der ſchriftlichen Form für die Rechtsgeſchäfte auch die 
telegraphiſche Uebermittelung genügt. Hierzu nahm 
die Commiſſion den Antrag des Abgeordneten Ennec⸗ 
cerus an, der feſtſetzt, daß auch eine briefliche Mit⸗ 
theilung genügt. Bei dem Paragraph 128, die Willens⸗ 
erklärung betreffend, nahm die Commiſſion den Zuſatz 
des Abgeordneten Gröber an, nach welchem, falls der 
letzte Tag für die Abgabe der Willenserklärung auf 
einen Sonntag oder einen Feiertag fällt, im Falle 
eines Zweifels an Stelle des Sonn⸗ oder Feiertages 
der nächſtfolgende Werktag tritt. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages kam 
beute der Etat für die ſüdweſtafrikaniſchen Schutzge⸗ 
biete zur Berathung. Der Direktor der Colontalab- 
teilung, Wirkl. Geh. Legatlons⸗Rath Dr. Kayſer, be⸗ 
richtigte, daß dort eine engliſche Geſellſchaft zur Ge⸗ 
winnung von Guano gebildet ſei, die bei einem 
Jahresgewinn von 10000 Tonnen Guano pro Tonne 
eine Steuer von 30—35 Mk. zu zahlen habe. Auf 
dieſen Bericht hin wurden die Einnahmen des Schutz⸗ 
gebietes um 250000 Mk. höher als bisher eingeftellt. 
Der Direktor der Colonialabtheilung erklärt auch die 
Anſchuldigungen gegen die Verwaltung wegen der 
Art der Anfiedelungen für unbegründet. Der größte 
Theil der Anſiedler ſei dort geblieben und habe einen 
zufriedenſtellenden Lebensunterhalt gefunden. Durch 
die Dampferſubventlon let die Beförderung viel billiger 
als die Beförderung auf engliſchen Schiffen. Die Be⸗ 
rathung nimmt morgen ihren Fortgang. 


— Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordneten⸗ V 


hauſes nahm die Novelle zum Lehrerpenſionsgeſetz in 
zweiter Leſung an, nachdem in Artikel 1 nur die der 
Unterrichtsverwaltung unterſtellten Anſtalten berück⸗ 
ſichtigt worden find. Die Regierung ſagte zu, bei der 
Neuayſtellung alter Lehrer die Zahl der anzurechnen⸗ 


den Penſionsanſprüche bezw. Dienſtjahre vorweg feſt⸗ v 


zuſtellen. 

— In der Berliner Abthellung der Deutſchen 
Colonial ⸗ Geſellſchaft trat vorgeſtern der Vorſtand 
5 95 1 17. Februar neu ergänzt 

ar, und wählt en 
er Perz hlte zu feinem erſten Vorſitzend 
reſident Dr. Goering, zum dritten Vorſitzenden 
Fabrikant Supf; zum Schriftführer Dr. Su zu 
en die Herren Grunert und Direktor Hans 
ange. 

— Die elf Verſammlungen von Confections⸗ 
arbeitern und Arbeiterinnen, welche heute Nachmittag 
ftattfanden, von etwa 15,000 Perſonen beſucht waren 
und ſehr ſtürmiſch verliefen, mißbilligten das von den 
Vertretern der Arbeitnehmer, der Fünferkommiſſion, 
mit den Arbeitgebern abgeſchloſſenen Friedensabkommen. 
In mehreren Verſammlungen wurde den Arbeiter⸗ 


vertretern Verrath vorgeworfen. Somit wird der 
Sat in der Confectionsinduſtrie weitergeführt 
werden. 


Leipzig, 21. Febr. Auf die Reviſion der Staats⸗ 


anwaltſchaft wurde das vom Berliner Schwurgerichte E 


am 17. Dezember v. Is. über Eliſe Sanke verhängte 
Urtheil, ſoweit dabei ein Sittlichkeitsverbrechen in 
Frage kommt, aufgehoben. 

Schwerin, i. Medelb., 21. Febr. Der preuſſiſche 
Geſandte Graf v. Noſtiz⸗ Wallwitz iſt zur Ueberreichung 
ſeines Beglaubigunbsſchreibens hier eingetroffen. 

Darmſtadt, 21. Febr. Die zweite Kammer be: 
willigte 139500 Mark zur Erweiterung des elektro⸗ 
techniſchen Inſtituts der hieſigen Hochſchule, ferner 
240 000 Mark für Hausankäufe zur Erweiterung des 
Grundſtücks der Hochſchule. Die Kammer vertagte 
ſich ſodann auf unbeftimmte Zeit. 


Der Kaiſer in Wilhelmshaven. 


ange toſſen ler {ft Freitag 113 Uhr Vormittags bier 
dirende Admin Empfang batten ſich der komman⸗ 
ftatton der och von Knorr, der Chef der Marine⸗ 
Admiral Koeſter un Bize⸗Admiral Valois, der Bize⸗ 


er und der Contre⸗Admiral Bendemann 


zu ſeinem zweiten Porſitzenden Miniſter⸗In 


Auſerale 


eingefunden. Der Kaiſer begab ſich im eigenen Wagen 
nach dem Exerzierſchuppen, wo die Vereidigung von 
550 Rekruten der 2. Matroſen⸗ und der 2. Werft⸗ 
divifion ſtattfand. Der evangeliſche Marine⸗Ober⸗ 
pfarrer Goedel und der katholiſche Marine » Ober: 
pfarrer Wieſemann ſtanden vor dem Altare gegenüber 
dem Kaiſerpodium. Der Kaiſer ſchritt die Front der 
Rekruten ab und betrat das Podium. Nach den An⸗ 


ſprachen der Geiſtlichen erfolgte die Ver idigung der 


Rekruten unter gebißter Kriegsflagge. Hierauf kom⸗ 
mandirte der Kater „Still geſtanden!“ und hielt 
etwa folgende Anſorache: „Im Angeſichte Gottes 
und ſeiner Diener habt Ihr Mir jetzt den Eld der 
Teue geleiſtet, und Ich erwarte von Euch, daß Ihr 
gute und ſtramme Matroſen werdet. Was Ihr gelobt 
habt, das haltet, denn „ein Mann ein Wort“. Die 
Soldaten der Armee haben öfter Gelegenheit, unter 
den Augen ihrer höheren Vorgeſetzten zu zeigen, was 
fie gelernt haben, und was fie leiſten könuen. Dies 
{ft bei der Marine nicht der Fall, weil viele von Euch 
Jahre lang im Auslande ſein werden. Aber Ihr 
müßt nicht denken, daß Ihr dadurch Meinen Augen 
entrückt ſeid. Unſere Marine iſt im Verhältniß zu 
anderen Marinen noch klein, im Aufblühen begriffen; 
aber durch unſere Disziplin müſſen wir ſtark werden 
und durch dieſe zu erſetzen ſuchen, was an materiellen 
Kräften fehlt. Was it Disziplin? Weiter nichts als 
unbedingte Unterorordnung des eigenen Willens 
unter einen höheren. Wenn auch Jeder die Abſicht 
hat, Gutes zu thun, ſo muß er doch ſeine Anſicht 
unterordnen zum Wohle des Ganzen. Nur durch 
Zuſammenhalten kann man etwes Ganzes und 
etwas Großes leiſten und eine feſte Maſſe ſchaffen.“ 
Der Kalſer ermahnte ſchließlich die Rekruten, im Aus⸗ 
lande durch gute, ſtramme Haltung ſich hervorzuthun. 
Hlernach fand ein Frühſtück im Offizier ⸗Caſino ſtatt, 
von wo der Monarch um 4 Uhr eine Fahrt nach der 


Werft unternahm. Daſelbſt verabschiedete er ſich von 


dem kommandirenden Admiral, von Knorr. Sowie 
der Kaiſer an Bord des „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ war, wurde die Kaiſerſtandarte gehißt, und 
die Panzerſchiffe „Kalſerin Auguſta“, „Beowulf“ und 
„Siegfried“ löſten einen Katſerſalut von 33 Schuß. 
Die Abendtafel fand an Bord des „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ ſtatt. Die Rückreiſe erfolgt vorausſichtlich 
am Sonnabend Vormittag 9 Uhr. 


Die wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer in Preußen. 


Es iſt ein recht häßliches Wort, mit dem man die 
gage der Hilfslehrer an unſeren höheren Schulen ſeit 
einiger Zeit zu bezeichnen ſich gewöhnt hat: man 
bricht von dem „Hilfslehrerelend“, ein Ausdruck, 
ebenſo erniedrigend für die akademiſch gebildeten 
Sener auf die er angewandt wird, wie für den 
f taat, der fo gut wie nichts thut, hier Abhilfe zu 

affen. Und doch liegt das Unrecht und zugleich die 
eranlaſſung zur Hilfe hier fo klar zu Tage, daß 
Won ſich faft ſcheut, immer und immer wieder mit 

orten darauf hinzudeuten. Das Studium, das 
zum höheren Schuldienſt berechtigt, erfordert füc 
Pbllologen, Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler, 
Hiſtoriter zc. nach den ſtatiſtiſchen Erweiſen eine Zeit 
18 6 bis 7 Jahren bis zur Oberlehrerprüfung, mehr 
als irgend ein anderes Studium; nach Ablegung der 
Prũ ung hat der Candidat des höheren Schul⸗ 
908 im Weſentlichen auf eigene Koſten — denn 
175 Stipendium, das allenfalls ein Seminariſt bekommt, 
ft ſelbſt im günftigften Falle unbedeutend und kann ihn 
d cht zwei Monate erhalten — das Seminarjahr und 
füt Probejahr abzuleiſten. Dann wird er anſtellungs⸗ 

dig, gelangt aber in der That exit zu einer Anſtell⸗ 
ung nach durchſchnittlich 3 bis 4 Jahren, und zwar 
zu einer Stellung, die ihm vorerſt monatlich nur 125 
1 kk. und erſt nach dreijährigem Dienſt 150 Mk. ein⸗ 
8 Das macht auf den Tag berechnet ungefähr ſo 
Mt aus, wie in größeren Städten ein Zimmer⸗ oder 

aurergeſell verdient. Daß ein Mann von dreißig 
und mehr Jahren, der ſeinen Verkehr nur in akade⸗ 
miſch gebildeten Kreiſen finden kann und daber dort 
uchen ſoll, mit einem ſolchen Honorar, wie 
man es nennt, nicht beſtehen kann, bedarf keines 
Bewelſes. Die Einnahme von monatlich 125 
art reicht bei großer Einſchränkung allenfalls 
für die täglichen Lebensbedürfniſſe, für Wohnung und 
ſſen und Trinken, die von 150 Mk. ebenfalls auch 
noch für beſcheidene Kleidung aus; z. B. aber ſich 
neue, für die Fortſetzung feiner Studien oft jo noth⸗ 
wendige Bücher anzuſchaffen von ſeinem Einkommen, 
den Luxus muß ſich der preußiſche Hilfslehrer ver⸗ 
agen, und daran, ſich etwa gar einen eigenen Haus⸗ 
tand zu gründen, darf er erſt recht nicht denken. 
Dabei führt ihn ganz natürlich jeder Tag darauf. 
eine Lage mit der jeiner juriſtiſchen Schul⸗ und Uni- 
verſitätsfreunde in Parallele zu ſtellen, die als 
commiſſariſche Hilfsrichter 200 Mk. erhalten und bei 
ibrer definitiven Anſtellung einen weſentlichen Wohnungs: 
geldzuſchuß. Er muß fi ſagen, daß die Gerichte 
4 v. H. Hilfsrichter aufweiſen, daß die Höhe dieſer 
Zahl allſeſtig und mit vollem Rechte getadelt wird; 
er muß ſich dazu ſagen, daß die höheren Schulen 
14 v. H. Hilfslebrer zählen, das alle Welt, der 
Unterrichtsminiſter nicht ausgeſchloſſen, zugeſteht, das 
et ein ganz unhaltbarer Zuſtand; er muß ſich endlich 
ſagen, die Zeit, die ihm die definitive Anſtellung 
bringen ſoll, laſſe ſich gar nicht abſehen; weiſe doch 
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z. B. die Statiſtik eiskalt nach, daß von 377 Hilfs⸗ 
lehrern zu Michaelis 1895 nicht weniger als 110 eine 
ſieben⸗ bis achtjährige, 69 eine acht⸗ bis neunjährige, 
46 eine neun⸗ bis zehnjährige und 58 gar eine noch 
höhere Dienſtzeit hinter ſich hatten. Vierzig Lebens⸗ 
jahre und monatlich 150 Mk. Einkommen, das Glück 
wird vielleicht auch ihm blühen. Und was ſagt man 
ihm zum Troſte? Vor mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert erwiderte wohl ein frommer Conſiſtorialrath 
einem Hungerpaſtor, der um eine etwas beſſere Stelle 
bat, ſeine elend dotirte Pfarre biete ihm Gelegenheit, 
ſich in chriſtlicher Demuth zu üben. Eine ſolche Ant⸗ 
wort hielten wackere Männer für ſchändlich. Und 
womit tröſtet man heute den Hllfslehrer? Mit 
der Idealifät ſeines Berufes. damit, daß er unter 
allen Beamten faſt noch der einzige Vertreter des 
Idealismus ſei, damit, daß es eine herrliche Pflicht 
jet, in den Herzen der Kinder der materkellften Eltern 
den Zug zum Ideale zu wecken und zu pflegen 
in majorem Dei gloriam und zum Segen des Vater⸗ 
landes. Und wohin hat nun das alles geführt? Zu 
jener Unzufriedenheit, welche eine große Zahl reichbe⸗ 
gabter Männer extremen politſchen Parteien zutreibt 
und den anderen Parteien, von denen man bei 
jeder Gelegenheit Stütze und H'lfe für die beſtehenden 
Dinge verlangt, die fähigſten Helfer raubt. Darauf 
ſollte man mit größter Entſchiedenheit bei der bevor⸗ 
ſtehenden Berathung des Etats des Cultusminiſteriums 
hinwelſen und klar ausſprechen, daß ſich kein Menſch 
und alſo auch kein Lehrer aus den Verſicherungen 
miniſteriellen Wohlwollens auch nur das Geringſte 


macht, wenn fie nicht in kräftige Thaten umgeſetzt 
werden. 


Das Unglück in Johannesburg. 

Die „Diggers News“ melden über das Unglück in 
Johannesburg vom geſtrigen Tage: Zehn Tonnen 
Dynamit explodirten. Die Wagen, welche das Dyna⸗ 
mit enthielten, waren drei Tage der Sonne ausgeſetzt 
geweſen, wodurch das Unglück verurſacht wurde. Bis⸗ 
her ſind hundert Todte und mehrere hundert Ver⸗ 
wundete, meiſt arme Leute, aufgefunden. Präſident 
Krüger hob mit Genugthuung die glänzende Art ber⸗ 
vor, in der Johannesburg bei dem Dynamit⸗Unglück 
ſich ſelbſt geholfen hat, indem es den Streit der 
Raſſen bei dem gemeinſamen Bemühen, das Unglück 
zu lindern, unterdrückte. Krüger ſprach auch ſein Ver⸗ 
trauen aus, daß die verſchiedenen Klaſſen durch das 
Unglück einander näher gebracht werden würden. 
Präſident Krüger wurde zum Präſidenten des Hilfs⸗ 
comitees gewählt. Er ſoll erklärt haben, die Nether⸗ 
lands Rallway Company werde den durch die Explo⸗ 
ſion entſtandenen Schaden zu erſetzen haben, der bis⸗ 
her auf eine Million Pfund (zwanzig Millionen Mark) 
geſchätzt wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 21. Febr. Wle die „Politiſche Correſpon⸗ 
denz“ aus Petersburg erfährt, beabſichtigt die Kaiſerin⸗ 
Witlwe von Rußland den Großfürſten⸗Thronfolger zu 
beſuchen; Anfang März werde ſie ſich im ſtrengſten 
Inkognito über Wien nach La Turble begeben. 

— Das Abgeordnetenhaus hat die Wahlreform⸗ 
vorlage an die Commiſſion für die Wahlreſorm ver⸗ 
wieſen, nachdem ein Antrag Lueger, die Vorlage einer 
beſonderen Commiſſion zu überweiſen, abgelehnt 
worden war. 

Budapeſt, 21. Febr. Im Abgeordnetenhauſe 
brachte Finanzminiſter Dr. Lukacsz einen Geſetzentwurf 
über die Verlängerung des proviſoriſchen Budgetgeſetzes 
bis Ende Mai ein. Bei der fortgeſetzten Debatte über 
das Handelsbudget ſprachen die Abgeordneten Franz 
Koſſuth und Otto Herrman von der äußerſten Linken 
in gehäſſiger Weiſe gegen den wirthſchaftlichen Aus⸗ 
gleich mit Oeſterreich. Schließlich reichte der Abge⸗ 
ordnete Koſſuth einen Beſchlußantrag auf ſofortige 
Kündigung des Ausgleichs mit Oeſterreich ein. 


Italien. 

Rom, 21. Febr. Heute celebrirte der Kardinal zu 
Hohenlohe in der Santa Maria Maggiore für den 
verſtorbenen Oberſthofmeiſter am Wiener Hofe Prinzen 
Conſtantin zu Hohenlohe eine Seelenmeſſe, welcher 
unter Anderen der deutſche Botſchafter v. Bülow nebſt 
Gemahlin ſowie die öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaſter 
am Quirinal und am Vatikan beiwohnten. 

— Der ruſſiſche Miniſterreſident Iswolsky machte 
dem Heiligen Stuhle offizielle Mittheilung von der 
im Mai ſtattfindenden Krönung des Kaiſers von 
Rußland. Man nimmt als ſicher an, der Papſt werde 
ſich bei der Feier vertreten laſſen. — Dem Vatikan 
nahe ſtehende Kreiſe verſichern, daß die Erklärungen, 
welche Iswolsky bezüglich der Auslegung des 1883 
zwiſchen dem Vatikan und Rußland getroffenen Ab⸗ 
kommens über den Unterricht in ruſſiſcher Sprache, 
Geſchichte und Literatur an den polntſchen Seminaren 
unterbreitet hatte, dahin gehen werden, daß man ſich 
auf dem Wege freundlichen Einvernehmens über die 
Inſpektionen und die Garantien einige, welche der 
Ukas vom Mai v. J. über die Auslegung des oben⸗ 
genannten Vertrages angeordnet hatte. 

— Es wird ein langer Bericht General Baratier's 
veröffentlicht mit Einzelheiten über die Kämpfe bei 
Seeta und Alequa. Demzufolge beläuft ſich der G 


geſehen, wie Lieutenant Deconciliis gefallen ſei. Der 
Feind wurde vollſtändig geſchlagen und zog ſich nach 
Saaſſie öſtlich von Adigrat zurück. 

— Die „Agenzia Stefan“ meldet aus Maſſauah: 
General Barattert telegrophirt, daß der Telegraph 
regelmäßig funktiontre, auch mit Adigrat. Heute iſt 
ein Regiment und ein Bataillon Italiener in Maime⸗ 
rat eingetroffen. Die Feldlager der Abeſſynier nehmen 
noch immer dieſelbe Stellung ein. Heute früh fand 
eine Rekognoszterungsbewegung ſtatt, bei welcher einige 
Flintenſchüſſe zwiſchen einer Compagnie der Eingebore⸗ 
nen in italienlſchen Dienſten auf der äußerſten Avant: 
garde und den Abeſſyniern gewechſelt wurden. Die 
Italiener hatten 4, die Abeſſynier eine große Anzahl 


Verwundete. 
Griechenland. 


ſtantinopel über die dem türkiſchen Botſchafter in 
London hinſichtlich der Lage in Egypten angeblich 
ertheilte Weiſung, erfährt das „Reuter'ſche Bureau,“ 
der hieſige türkiſche Botſchafter habe keine Weiſung 
erhalten, die engliſche Regierung zu erſuchen, die Lage 
in Egypten im Einverſtändniß mit der ſouzeränen 
Macht zu regelu. 


Bulgarien. 

Sofia, 21. Febr. Nach einer Meldung der 
„Agenze Balkanique“ aus Phtlippopel wohnten die 
Abgeſandten des Sultans geſtern dem Gottes dienſte 
in der dortigen Kirche bei und folgten Abends einer 
Einladung in das Offizierkaſino, wo fie mit den 
Klängen der ottomaniſchen und der bulgariſchen Volks⸗ 
hymne begrüßt wurden. Auf den Sultan und den 
Prinzen Ferdinand wurden Trinkſprüche ausgebracht, 
welche mit großem Jubel aufgenommen wurden. Das 
Publikum bereitete den Abgeſandten einen herzlichen 
Empfang. 

— Prinz Ferdinand überſandte dem Kalſer von 
Rußland das Portrait des Prinzen Boris in einem 
mit Brillanten beſetzten Rahmen als Geſchenk. Auch 


Athen, 21. Febr. Nach hier eingegangenen Nach⸗ die Abgeſandten des Sultans erhielten Geſchenke, und 
richten haben die Türken in der Provinz Selino auf zwar Karatheodory Paſcha einen werthvollen Ring 


Kreta 12 Chriſten ermordet. Gleich nach dem Be⸗ 
kanntwerden der Nachricht ergriffen die Chriſten 
Gegenmaßregeln. Der Gouverneur entjendet Truppen 
zur Wiederherſtellung der Ordnung. 

Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Das neuerliche Vertrauens⸗ 
votum, welches geſtern dem Miniſterium Bourgeois 
ertheilt wurde, erhielt 309 gegen 185 Stimmen. 

— Im Senat wurde die Sitzung erſt um 3 Uhr 
40 Minuten unter großer Bewegung eröffnet, nachdem 
die Vorſtände der republikaniſchen Hauptgruppen vor⸗ 
her eine Verſammlung abgehalten hatten. Die Zu⸗ 
ſchauertribünen waren überfüllt. Demöle verlas eine 
von den Gruppen der Linken feſtgeſtellte Erklärung, 
in welcher die Linke gegen die Anmaßung des Cabinets 
Einſpruch erhebt, ohne den Senat zu regieren und ſich 
gegenüber einer Kammer auf die andere zu berufen. 
Der Senat werde das ihm verfaſſungsmüßtig zustehende 
Recht wahren, nehme aufs Neue ſein Recht der 
Controlle des Cablinets in Anſpruch und fordere dle 
Verantwortlichkeit des Cabinets vor den beiden 
Kammern. Der Senat wolle indeſſen das legislative 
Leben nicht unterbinden und werde im Intereſſe des 
Landes fortfahren, die Anträge des Cabineis zu prüfen. 
Das Land werde zwiſchen dem Cabinet und dem 
Senat zu entſcheiden haben, welch letzterer trotz des 
ihm zuſtehenden Rechtes den Conflikt nicht verſchärfen 
wolle. Der Miniſterpräſident Bourgeois proteſtirte 
gegen den ihm gemachten Vorwurf, den Conflikt her⸗ 
vorgerufen zu haben. Labiche brachte eine Tages⸗ 
ordnung ein, welche die Erklärung Demöl’s billigt. 
Dieſe Tagesordnung wurde mit 184 gegen 60 Stimmen 
angenommen. Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben. 

Großbritannien. 

London, 21. Febr. Unterhaus. Der Parlaments⸗ 
unterſekretär des Aeußeren, Curzon, erklärte, die Re⸗ 
gierung werde den mit der franzöſiſchen Regierung 
vereinbarten modus vivendi bezüglich der neufund⸗ 
ländiſchen Hummerfiſcherei erneuern. Ferner erklärte 
derſelbe, daß das Schiedsgericht betreffend die Anſprüche 
der Inhaber von Bonds der Delagoabahn Montag in 
Bern zuſammentrete und ein Schiedsſpruch wohl bald 
erwartet werden dürfe. Der Staatsſekretär für die 
Colonien, Chamberlain, machte die Mittheilung, daß 
in der letzten im Jahre 1894 veröffentlichten amtlichen 
Ermittelung die weiße Bevölkerung der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik als aus 70 861 Angehörigen der 
letzteren und des Oranje⸗Freiſtaates, 62 509 britiſchen 
Unterthanen und 15558 anderen Ausländern beſtehend 
angegeben jet. Im Jahre 1891 ſei die Zahl der ein⸗ 
geborenen (farbigen) Bevölkerung auf etwa 650 000 
angenommen worden. Seit 1894 habe die Bevölkerung 
im Rand bedeutend zugenommen, daher ſeien alle 
Zahlen ſehr ſtrittig. Harriſon richtete an die Regler⸗ 
ung die Anfrage, ob es wahr fel, daß auf perſönliches, 
am 6. November geſtelltes Verlangen von 4 Direktoren 
der Chartered⸗Company und mit Genehmigung des 
Commiſſars der Polizei des Betſchuanalandes Verein⸗ 
barungen getroffen wurden, um britiſches Kriegsmate⸗ 
rial, welches damals der Chartered⸗Company leihweiſe 
überlaſſen war oder unter der Controle von Betſchuana⸗ 
land ſtand, der Chartered⸗Company, deren Beamten 
oder von ihr mit der Verwaltung Beauftragten zu 
übergeben. Der Staatsſekretär Chamberlain gab bier⸗ 
auf folgende Antwort: „Als ich am 6. November die 
Direktoren der Chartered⸗Company ſprach, richteten 
dieſelben kein derartiges Verlangen an mich. Major 
Goold Adams, welcher vermuthlich der in der Anfrage 
erwähnte Polizei⸗Commiſſar ſein ſoll, hatte kein ſolches 
Amt bei jener Polizei und war nur anweſend, um 
Auskunft über einige topographiſche Einzelheiten zu 
geben. Wie ſchon bekannt iſt, war ein Geſichtspunkt 
des Abkommens zwiſchen den Häuptlingen der Einge⸗ 
borenen und der Chartered⸗Company der, daß letztere 
die Verwaltung der Grenzen des Protektorates aus⸗ 
üben ſolle. Ich ſagte daher dem Obercommiſſar, er 
möge der Grenzpolizei geſtatten, in die Dienſte der 
Company zu treten, und die überflüſſigen Vorräthe 
oder für die neue Poltizeitruppe unnöthigen Pferdes 
beſtände verkaufen. In Folge dieſer Regelung der 
Angelegenheit ſcheint Dr. Jameſon eine ziemliche 
Menge verſchiedener Vorräthe, auch 2 Maximgeſchütze 
und zwei Gebirgskanonen, aber keine Gewehre oder 
Gewehrmunition, gekauft zu haben. Ich vermutbe, daß 
dieſe vier Geſchütze nach dem Gebiet der Südafrika⸗ 
niſchen Republik mitgenommen wurden und dort den 
Burghers in dle Hände gefallen find. Die britiſche 
Reichsreglerung hatte zur Zeit der Eroberung der 
Geſchütze kein Eigenthumsrecht an denſelben und ich 
habe daher auch keine Schritte zu deren Ident fizlrung 
gethan.“ Ferner erklärte der Staatsſekretär Chamber⸗ 
lain: „Zur Zeit des Einfalles in Transvaal waren 
zwei Gebiete jüdlich des 22. Breltengrades durch Pro⸗ 
klamatlon des Obercommiſſars unter die unmittelbare 
Verwaltung der Chartereb. Company geſtellt. Kein 
Difirtkt ſüduch des Molopo⸗Fluſſes befand ſich unter 
der Jurisdiktion der Chartered⸗Company. Als am 
29. Dezember der Einfall Dr. Jameſons nach Trans⸗ 
vaal erfolgte, bildete die Stadt und der Diſtrikt 
Maſeking, ſowie die geſammte Kronkolonie ſüdlich des 
Molopo Fluſſes einen Theil der Capkolonie und waren 
der Verwaltung und den Geſetzen der Capkolonte 


— Nach einer Meldung des „Reuier'ſchen Bure⸗ 
au's“ aus Cälentta vom heutigen Tage glaubt man, 
daß ein Regiment eingeborener Infanterie fofort nach 
Mombaſa abgeben werde, um die in dem engllſchen 
Gebiet an der Oſtküſte von Afrika entſtandenen Un⸗ 
ruhen zu unterdrücken. l 

— Mit Genehmigung der engliſchen Regierung 
wurde Graf Grey, einer der Direktoren der Chartered 
Company neben Cecil Rhodes zum Chef der Ver⸗ 
waltung von Rhodeſig erzannt. 


unterworfen. | 


— Bezüglich der Meidung der „Times“ aus Con-⸗ 


und Muzafer Paſcha eine Tabatiere. 

— Von einer bevorſtehenden Reiſe des Prinzen 
Boris zu feiner Mutter, der Prinzeſſin Marla Luife, 
iſt in Hoſkreiſen nichts bekannt. 


Ans den Provinzen. 


J. Konitz, 21. Febr. In Bezug auf das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz hat der Verband katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens zwei Vorſtandsmitglieder, die Herren 
Jaſinskt I und Budzisz zu einer mündlichen Be⸗ 
ſprechung zu dem Herrn Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneten, Amtsgerichtsrarh Krebs in Liebſtadt, ent⸗ 
ſendet. Herr K. ſteht den Beſtrebungen der Lehrer⸗ 
ſchaft wohlwollend gegenüber und nahm mit ſichtlichem 
Intereſſe die Wünſche der beiden Deputirten entgegen. 
Es ſind folgende Abänderungen und Vorſchläge dem 
Herrn Abgeordneten Krebs nach Berlin, ſowie der 
Verbands ⸗Beſoldungsgeſetz⸗Commiſſion nach Fulda 
geſandt worden: 1) das Grundgehalt betrage mindeſtens 
1000 Mk. 2) die Alterszulagen mögen in 8 Stufen 
à 100 Mk. gewährt werden. 3) Wohnung oder 
Mlethsentſchädigung möge nach Servisklaſſen gewählt 
werden. 4) Alle Lehrer mögen freie Feuerung er⸗ 
halten oder Feuerungsentſchädigung. 5) Auf die 
Alterszulagen ſoll der Lehrer einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch erheben dürfen. 6) Das Gehalt ſoll jedem 
Lehrer monatlich ausgezahlt werden. 7) Die Ein⸗ 
ſchätzung des Dienſtlandes möge nach dem einfachen 
Grundſteuerreinertrag erfolgen. 

M. Briefen, 21. Febr. Wie verlautet, wird ſich 
der Kreisausſchuß in Verbindung mit dem hieſigen 
Magiſtrat ſetzen und in der nächſten Sitzung über den 
Bau der Bahn von Bahnhof Briefen nach Stadt 
Brieſen ſchlüſſig machen. Vorausſetzung dabei wird 
ſein, daß die Stadt oder die Kaufmannſchaft den er⸗ 
forderlichen Grund und Boden unentgeltlich dem 
Kreiſe zur Verfügung ſtellt. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Kaufmannſchaft in dieſer Angelegenheit nicht 
unrichtige Sparſamkeit übt und durch ihr Entgegen⸗ 
kommen der Bau dieſer Bahn, durch welche ſicher ein 
Aufblühen unſeres Handels und Gewerbes ſowie 
unſerer Stadt eintreten muß, geſichert wird. In der 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magtſtrats und der 
Stadtverordneten am Montag wurde der Haus⸗ 


haltungsplan pro 1896— 97 auf Höhe von 70,500 Mk. 
ſeſtgeſetzt, und eine Beihülſe iS a Mt. — dle 


hieſigen Gewerbetreibenden, die an der Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Graudenz ſich betheiligen, bewilligt. 
Als Magiſtratsmitglied an Stelle des verſtorbenen 
Kaufmann Michalow etz wurde der Herr Holzhändler 
Etttmann, zum Mitglied des Oberkaſſenkuratorlums 
Herr L. Lewin gewählt. 

Königsberg. 21. Febr. In den räthſelhaften 
Vorfall in der Mühlenſtraße, wo bekanntlich am 
Mittwoch die Partikulier Truntzſchen Eheleute in 
ihrer Wohnung todt aufgefunden wurden, ſcheint jetzt, 
nach einer heute gemachten Entdeckung einiges Licht zu 
fallen. Um 4 Uhr machte der zur Feſtſtellung der 
Hinterlaſſenſchaft der Verſtorbenen hinzugezogene Be⸗ 
amte die Wahrnehmung, daß im Entree der Wohnung 
eine Flaſche mit dem Etiquette G ft“, anſcheinend 
mit Karbolſäure gefüllt, verſteckt war. Von dem 
Quantum von 175 Gramm, welches die Flaſche faßte, 
waren zwei Drittel entleert. Hlernach gewinnt es den 
Anſchein, als ob ein Doppelſelbſtmord vorliegt. 

E. Janowwitz. 21. Febr. Am 18. d. Mis. ford 
die feierliche Einweihung der neuerbauten katholiſchen 
Schule zu Koldromb ſtatt; die Uebergabe erfolgte be⸗ 
reits ſchon früber. 

etzung der Nachrichten aus den Provinzen 
e ſiehe Beilage.) * 8 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

: Elbing, 22. Februar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag. den 
23. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, Nieder⸗ 
ſchläge. Lebhafter Wind; für Montag, den 24. Fe⸗ 
bruar: Wolkig, ſeuchtkalt, Niederſchläge. Windig. 

Perſonalien. Der Regterungsrath Bodenſtein zu 
Magdeburg iſt zum Ober⸗Reglerungsrathe ernannt 
worden. Demſelben iſt die Leitung der Finanz⸗ 
Abtheilung in Angelegenheiten der Domänen⸗ und 
Forſtverwaltung bei der Regierung in Potsdam über⸗ 
tragen worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Puttkammer zu Swine⸗ 
münde it zum Landrathe ernannt worden. 

Der Regt rungs⸗Aſſeſſor Scherz zu Freienwalde 
a. O. iſt der Königlichen R' gierung zu Marienwerder 
zur weiteren dlerſtichen Verwendung überwleſen 
worden. x 

Dem Bürgermelſter Werner in Stendal iſt der 
Titel als Oberbürgermeiſter verliehen worden. 

Der ſeitherige Stadtratb Zeldler zu Frankfurt a. O. 
iſt als Zürgermeiſter der Stadt Fürſtenwalde für bie 
geſetzlſche Amtsdauer von zwölf Jahren 
worden. 

Der Lehrer Boch aus Lesnian iſt auf ſeinen 
Antrog an die Privat⸗Präparandenanſtalt in Löbau 
verſetzl; dem Lehrer Wachmann in Czerwinsk iſt die 
Lehrerſtelle in Oſterwick bei Konitz übertragen 
worden. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung war von 
48 Mitgliedern beſucht. Als Vertreter des Magtitrats 
waren anweſend die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, 
Bürgermeiſter Dr. Contag, Stadtrath Sallbach, 
Stadtbaurath Lehmann, FJorſtrath Kuntze und 
Stadtkämmerer Danehl. Die Tagesordnung wies 
32 Poſitlonen auf, 
zur Durchberathung gelangten, 


beſtätigt | 


von denen jedoch nur 4 Punkte führung der Stadikaſſe, 
obwohl die Sitzung Vorſteher Horn iſt der Meinung, 
bis 84 Uhr währte. Zunächst gelangte Punkt 24 der des Referenten der prinzipiell richtige ſel. 


Tagesordnung, der Bauetat pro 1896/97, zur Erledig⸗ 
ung. Referent Herr Stadtv. Terletzki. Die End⸗ 
ſumme des Etats beläuft ſich auf 101 374,75 Mk. 
Poſitlon Pflaſterungen veranlaßt eine längere 
Debatte. Es handelt ſich um Neupflaſterung der 
Kurzen Hinterſtraße und der Brückſtraße und um 
Umpflaſterung der Sternſtraße. Die Pflaſterung der 
Kurzen Hinterſtraße iſt veranschlagt auf 1169,40 Mk. 
für Arbeit und 6844.60 Mk. für Material, Pflasterung 
der Brückſtraße auf 870 Mk. Arbeit und 5393,25 Mk. 
Material. Magiſtrat bat vorgeſchlagen, nur die halbe 
Brückſtraße zu pflaſtern, Abtheilung empfiehlt jedoch 
Neupflaſterung der ganzen Brückſtraße. Die Stern⸗ 


ſtraße fol ſowelt gepflaftert werden, wie 
die aus den neu zu pflaſternden Straßen 
zu entnehmenden Steine reichen. In der 


darauf folgenden Debatte wünſcht Herr Stadtv. Har⸗ 
der die Pflaſterung der ganzen Stecnſtraße, erſtens 
der Schulkinder wegen, zweitens um etwas Ganzes 
zu ſchaffen. Herr Stadtv. Meißner tritt mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanziell ſchlechte Lage der Stadt dieſem 
Wunſche entgegen, empfiehlt aber Neupflaſterung der 
ganzen Brückſtraße. In dieſem Sinne ſpricht Herr 
Stadtv. Dr. Laudon, während Herr Stadtp. 
Kindermann auf die ſchlechten Straßenverhältniſſe 
der Vorftädie aufmerkſam macht. Die Verſammlung 
nimmt nach Schluß der Debatte den Antrog der Ab⸗ 
theilung an; darnach werden in ganzer Länge mit 
ſchwediſchen Kopfſteinen gepflaſtert die Kurze Hinter⸗ 
ſtraße und Brückſtraße, die Sternſtraße ſoweit 
wie dle Steine aus dieſen Straßen reichen. — 
Poſition: Trottolrlegungen beantragt Magiſtrat 
3000 Mk. Abtheilung ſchlägt vor, nur 1500 ME. 
zu bewilligen. Herr Stadtbaurath Lehmann befür- 
wortet die Vorlage, während Herr Stadiv. Meißner 
mit Rückſicht auf die finanz elle Lage Abſtrich von 
1500 Mk. verlangt. Nachdem noch Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt für Bewilligung der ganzen Summe 
eingetreten, wird zur Abſtimmung geſchritten, welche er⸗ 
giebt, daß die Vorlage des Magiſtrats mit 25 gegen 23 
Stimmen angenommen wird. — Eine Anfrage des Herrn 
Stadtv. Dr. Laudon betreffend Pflaſterung der langen 
Niederſtraße beantwortet Herr Stadtbaurath Lehmann 
dahin, daß in Elbing im Ganzen noch 600000 Quadratmtr. 
ungepflaſterter Boden vorhanden iſt. Nach Maßgabe 
der bewilligten Mittel wird an die Pflaſterung diefer 
600000 Quadratmeter nach und nach herangegangen. 
Redner zeigt ein dickleibiges Aktenſtück, beſtehend aus 
Petitonen der Adjacenten, in denen um Pflaſterungen 
gebeten wird, die alle noch der Erledigung harren. — 
Bel Aufzählung der weiteren Poſitionen des Bauetats 


eine kurze Debatte hervor. Es handelt ſich darum, 
an beiden Seiten des Elbing in der Gegend der Lege⸗ 
brücke das Bollwerk zu erneuern, da daſſelbe dort ſehr 
ſchadhaft iſt. Die Koſten hierfür find auf 4125,20 Mk. 
veranſchlagt. Abtheilung befürwortet Bewilligung mlt 
der Maßgabe, daß 1) bei der Ausſchreibung zu den 
Bohlen und Planken ausdrücklich kerniges Holz und 
2) bedungen werden ſoll, daß hinter der Bohle noch 
Schwarten gelegt werden. Mit dieſen Modificationen 
bewilligt die Verſammlung die geforderte Summe. — 
Bei der Poſitton Realgymnaſium, an welchem mehr⸗ 
jache Renovationen vorgenommen werden ſollen, fragt 
Herr Stadtw. Boehm an, ob der jtzt vorhandene 
Thorweg ſchon fo ſchlecht ſei, daß der veranſchlagte eiſerne 
Thorweg (2100 M.) unbedingt erforderlich iſt. Abtheilung 
ift der Meinung, daß ſämmtliche verlangten Renovationen 
erforderlich ſind und bewilligt auf ihren Antrag die 


Verſammlung dieie Poſition. — Die weitern Poſitionen. 
die verlangten Renovationen an der höheren 


u. A 

Töchterſchule (extra 603,48 Mk.), Altſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule (extra 600.90 Mk.), Altſtädtiſchen Knabenſchule 
(extra 893,90 Mk.), 1. Knabenſchule, Aeuß. Mühlen⸗ 
damm, 2. Mädchenſchule, 2. Knabenſchule, (extra 294 
Mk.), 3. Knabenſchule, Reiferbahn (extra 190,35 Ml.) 
4. Mädchenſchute, Leichnamſtraße, 4. Knabenſchule, 
Leichnamſtraße, 5. Mädchenſchule. 6. Knabenſchule, 
6. Mädchenſchule, Turnhalle, Fortbildungs⸗ und 
Gewerbeſchule, den Thoren (Bedachung des oberen 
Theils des Marktthores 300 Mk.) werden 
auf Antrag der Verſammlung debattelos angenommen. 
— Nach etwa zweiſtündiger Berathung gelangt der 
ganze Bauetat mit den calculatoriſch richtigzuſtellenden, 
im Laufe der Verhandlung conſtatirten Modificationen 
zur Aunahme. — Es kommt: die Schiffbarmachung 
des Thienefluſſes zur Sprache. Herr Stadtv. 
Meißner referirt in der Angelegenheit; er weiſt 
darauf hin, welche großen Vortheile unſerer Stadt 
durch Schffbarmachung des Thienefluſſes und der 
damit Hand in Hand gehenden Erſchließung des 


reichen Thienegebtetes haben wird. Der Thtene⸗ 
fluß iſt zur Zeit für Dampfer nicht paſſir⸗ 
bar, da zwei vorbandene Brücken infolge ihrer 


niedrigen Bauart die Durchfahrt nicht geſtatten. Dieſe 
Brücken derart umzubauen, daß der Thlenefluß für 
Dampfer paifirbar wird, liegt in der Abſicht aller 
Intereſſenten, zu denen auch die Stadt Elbing gehört. 
Eine Verſammlung der Intereſſenten wird am 29. 
d. M. hierorts ſtattfinden, in der wegen Aufbringung 
der erforderlichen, auf rd. 19,000 Mk. veranſchlagten 
Mittel berathen werden ſoll. Referent ſchlägt vor, 
die Verſammlung möge den Magiftrat ermächtigen, 
ſich in dieſer Verſammlung bis zu einem Betrage von 
5000 Mk. für die Stadt zu engagiven, in welcher 
Summe diejenigen 1000 Mk. enthalten fein ſollen, 
welche die Aelteſten der Kaufmannſchaft Elbing ge⸗ 
währleiſtet haben. Herr Stadv. Dr. Bleyer neigt. 
ſich einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung zu und warnt die 
Verſammlung davor, ſich mit einer ſo hohen Summe 
au dieſem Project zu betheiltgen. Er ſchlägt vor, ab⸗ 
zuwarten, was der Landkreis Elbing beitragen wird. 
Herr Stadtv. Mitzlaff tritt lebhaft für Annahme 
des Antrages ein, der eine Jutereſſenfrage der Stadt 
bedeute. Nach Auseinanderſetzungen zwiſchen Herrn 
Stadtv. Mitzlaff und Bleyer, und nachdem Herr 
Stadtv.⸗Vorſt. Horn die Vorlage befürwortet, nimmt die 
Berſammlung die Vorlage in vorſtehend imitgetbell 
Norm an. — Demnächſt bringt Herr Su 1 
ner die neee N 5 Raſſen⸗ 
iß der Verſammlung. 
re den Soruf unüberſichtlicher Buchung und 


t, daß die letzte Abrechnung nicht jene klare, 
wollen e Yusiäbrung zeige, an der er, Reſerent, in 
früheren Jahren ſich erfreut habe. An Hand mehr⸗ 
ſacher Beiipiele weiſt Redner nach, wie Poſten in 
Etats übertragen worden find, in die fie garnicht 
hineingehören; Redner hat nicht nur formelle, ſondern 
auch materielle Bedenken bezüglich folder willkürlichen 
Uebertragungen. Er wendet ſich entſchieden gegen 
dieſe Uebelſtände. Herr Stadtkämmerer Danehl 
widerlegt mehrere vom Referenten berührte Unregel⸗ 
N mäßigkeiten, muß aber zugeben, daß einige Eintragungen 
nicht ganz ordnungsmäßig erfolgt find. Herr Stadtv. 
Breitenfeld wendet ſich gleichfalls gegen die Buch⸗ 
auch Herr Stadtverordnetene 
daß der Standpunkt 
Referent 
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ruft die Verbeſſerung des Bollwerks am Elbingfluß In 


bringt nach dieſen Vorbemerkungen die Rechnung zur 
Kenntniß der Verſammlung. Es e zu n 
führen, die Poſitſonen einzeln aufzuführen; Referent 
griff einzelne derſelben beſonders heraus, erläuternde 
Bemerkungen daran knüpfend. Die geſammten Eine 
nahmen des Etatsjahres haben betragen 1381 111,37 
Mark, die Ausgaben 1 269 999.55 Mk., es iſt ſomit 
ein Beſtand von 38 111.82 Mk. verblieben. Die 
Schulden der Stadt beziffern ſich auf 2,375,000 Mk., 
dazu treten jetzt noch 180.000 Mk. und zwar 40,090 


Mark vom Rathhausbau, 100,000 Mk. vom Schlacht⸗ 


hofbau und 18000 Mk. vom Feuerwehrdepot. Reſe⸗ 
rent bemängelt, daß rückſtändige Zahlungen, die meiſt 
als nicht bezahlte Steuern uneinziehbar find, als 
Activa behandelt werden. — Zum Schluß berichtete 
Herr Stadtv. Dr. Nagel über den Städtetag in 
Berlin und theilt mit, daß die dem Neichstage zu 
Sen dende Petition von einer aus Vertretern der 
ol. m bildenden Commiſſion audgeotbeitet werden 
9055 die er der Stadt Elbing ſchlägt Referent 
Meißner 11 Stadtv. Vorſteher Horn, Stadiv. 

5 nd Harder, welchem Vorſchlage die 
Verſammlung zustimmt, Herr Stadiv.⸗Vorſt. Horn 
bringt ein Dankſchreidben der Frau verwitweten 
Bürgermeiſter Krauſe für eine gewährte Gratifikation 
von 600 Mk. zur Kenntniß der Verſommlung und 
macht Mittheilung von dem Schreiben . erg 
Carl H. Zleſe, über die bei der Firma Schichau eir⸗ 
getretenen Veränderungen, welche die „Alepr. 578“ 
ger Zeit eingehend berichtete. Darauf Schluß der 
ung. 

3 Im Gewerbeverein wird am Montag Herr 
Dr. Bleyer einen Vortrag über „Louis Paſteur“ halten, 
woran ſich die Beantwortung der eingegangenen Fragen 
ſchließt. Darauf wird Herr Schlachthaus ⸗ Direktor 
Völkel über die »Frelbonk“ ſprechen. Indem wir cuf 

die Vorträge hinweiſen, bemerken wir, daß zu dieſem 
Vortragsabend auch die Damen der Vereinsmetglieder 
eingeladen find. Gewiß werden die Damen den Vor⸗ 
trag über Paſteur gern bören, aber auch die Be⸗ 
handlung der Freibank wird für die Hausfrauen von 
großem Intereſſe ſein. 

Der Turnverein veranſtaltet zur Feier feines 
35jährigen Stiſtungsfeſtes am Sonntag, den 15. März, 
Nachmittags, ein Schauturnen in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle. Abends folgt eine Solree in den Sälen des 
„Gewerbehauſes“. Die Vorbereitungen dazu find in 
vollem Gange. . 

Die Weſtpreußiſche Aerztekammer trat geſtern 
im Landes hauſe in Danzig zu einer Sitzung zuſammen, 
an der auch der Herr Oberpräſident v. Goßler theil⸗ 


ahm. 

Zur Graudenzer Gewerbeausſtellung. Der | 
Termin zur Anmeldung läuft am 1. März ob. Aus 
der Liſte der vorliegenden Anmeldungen greifen wir 
heute einige Firmen heraus, welche für unſere Leser 
von beſonderem Intereſſe ſein werden. Wir nennen 
heute nur: Singer Comp. Danzig: Nähmaſchinen, 
zum Theil mit Kraſtbetrieb, Gas⸗ oder elektriſchem 
Motor. Graf Alvensleben⸗Oſtrometzko: Ziegelelfabrikate 
und Marienquelle. Dito Hering ⸗Graudenz: litho⸗ 
graphiſche Druckerzeugniſſe. Dr. Schuſter u. Kähler⸗ 
Danzig: flüſſige Kohlenſäure in Stahlflaſchen. Rud. 
Sapoehn⸗ Danzig: Beraſteinwaaren. J. Woythaler⸗ 
Danzig: Bernſtein⸗ und Muſchelwaaren. Emanuel 
Wittek, Cultur⸗Ingenteur. Königsberg: Zeichnungen 
von Joch⸗ und Hängewerksbrücken Fundirung eines 
Brückenpfeilers auf Pfahlroſt, Wieſenbau⸗Entwür e. 
Meißner u. Wüſt⸗Graudenz: Ziegelfabrikate. Chriſt. 


Karow⸗Zempelburg: Getreldexeſnigugg nd 
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landwirthſchaftlicher Mafchinen (600 Quadratmeter be⸗ 
ftelt.) Guſtav Weeſe⸗ Thorn: Hontgkuchenfabrikate. 
Max Lipczinskly⸗Danzig: 2 Salon ⸗Planinos. 2 
Cabfnet⸗Pianinos, 3 Concert⸗Pianinos, 1 Solonflögel 
eigenen Fabrikats, 1 deutſche und 1 amerikaniſche 
Cottageorgel. J. G. Beſſel⸗Bartenſtein: Wagenfedern 
und Wagenachſen. E. Drewitz⸗ Thorn: 12 pferdige 
Hochdruckdampfmaſchine, 2 cylindrige Verbund ⸗Schiffs⸗ 
maſchine, Stirnradgöpel, Stiſten - Dreſchmaſchine, 
Schlagleiſtendreſchmaſchine. Thorner Getrelde⸗Breit⸗ 
ſäemaſchine, Univerſal⸗Breltſäemaſchine, Drillmaſchine 
„Thorunta,“ Kiefernſamen⸗Drillmaſchine, Waltpflug, 
Stablrahmen⸗Culttvator, Waſchmaſchinen „Trlumph“ 

Ueber Torfſtreu und Torfmullfabrikation 
ſchreibt der letzte Jahresbericht des Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins Folgendes: Die 
Verwendung der Torfſtreu, welche von der einzigen, 
in unſerer Provinz beſtehenden Fabrik der Herren 
Ahrens u. Co. in Zub chow in beſter Qualität und in 
ausreichender Menge hergeſtellt wird, har roch immer 
nicht den Umfang gewonnen, welcher ihrem wiecth⸗ 
chaftlichen Werthe und ihrer faattären Bedeutung 
nach wünſchenswerth wär; denn wenn auch ihre 
Nützlichlett allgemeine Anerkennung findet, jo ent⸗ 
ſchlteßen ſich doch die Landwirthe, welche heute zu 
äußerſter Sparſamkett gezwungen ſind, nur dann zum 
Ankauf von Torfſtreu, wenn fie durch Strobmangel 
zu einer Exiatzſtreu genöthigt find. Auch die Ver⸗ 
ſuche, Torfmull in Verbindung mit Melaſſe als Futter 
zu verwenden, wollen nicht rechten Anklang finden, 
weil man zur Berfütterung der Melaſſe deren Miſch⸗ 3 
ung mit Kklete oder anderen ſtickſtoffreicheren Futter⸗ 
mitteln vorzieht. Eine reichere Verwendung des 
Torfmulls für Aborte und Ckoſetts in den Siädten, 
beſonders in den Bedürknißanſtalten der Bahnböſe, 
wäre aus den verſchledenſten Gründen dringend anzu⸗ 
rathen. > 2 

Ene ſehr intereſſaute Beleipienmantinge 

5 ell Sof age richt zu Rothen⸗ 
wurde dieſer Tage vor dem S wor d 
burg (Hannover) verben dels en er Dar der hoch⸗ 
betagte, etwa 7öjährine s ne Röors zu 
Scheeſſel wegen Beleidieu 8 Reichstagsabgeordneten, 
Dekonomlexalh Müller zu Scheuſſel, den er der Brand⸗ 
Stiftung beſchuldigte. Die Verhandlung endete mit der 
Verurteilung des Augcklagten zu der löchſten zus 
läſſigen Geldſtrofe von 1500 Mk. Nar in Anbetracht 
des hohen Alters deſſelben hat das Gericht von einer 
Frelheitsſtrafe Abſtand genommen. 

Vacanzenliſte Dirccton der Igl. Staanfelt 
in Graudenz zum 1. April zwel Aufſeber, je 900 Mek. 
Anfangsgehalt und 180 Mk. Mierhseniſchöbigung, 
Höchſtgehalt 1500 Mk, mit der Lazaretbaufſehrerſt be 


— 


iſt eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. label ch 
verbunden. — Gemeinde⸗Kirchenrath in ach 5 


1. Mai ein Glöckner, vorläufig 725 Mk. N 
Tode des jetzigen Jahabers der Stelle 200 12750 5 
— Kgl. Poltzei⸗Präſidium in TE Mt Mai 
ein Schumann, 1000 Mk. Gebalk und 1 Wohn⸗ 
ungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt „1500 Mk. — Luwerts⸗ 
hoff bei Ruß, Waſſerbaumſpectton zu Kukerneeſe 
zum 1. !pril ein Veuchtthurmwärter, 800 Mk. nebſt 
ſreier Wohnung, Höchſtgehalt bis 1200 Mk. - 
Waſſerbau Inſpectlon zu Tilſit zum 1. März ein 
Brückenmatroſe, 700 Mk. und der geſetzliche Wohnung 
geldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. — Rail. Poſtam 
in Greifenberg zum 1. März  Landbrieiträget” 
650 Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnung 


— 


geldzuſchuß, Gehalt ſteigt. — Stabtferretäritelle beim 
Magiftrat in Zehdenick, Anfangsgehalt 1080 Mk. 
Buchhalter⸗ und Gegenbuchführerſtelle beim 
Magiſtrat in Graudenz. Gehalt 1600 bs 2500 Mk. — 
Rechnungs⸗ und Koſſenbeamtenſtelle beim Waglſtrat 
in Magdeburg, Gehalt 1500 Mk. nebſt freier eben 
und Feuerung. — Reglſtratur⸗Hllfsarbeiterſtelle 1 m 
Mag ſtrat in Landsberg a. W., Renumeralton 6 nwalt 
monatlich. — Bureaugehilfenſtelle beim 1 600 Mk 
Granzin in Martenwerder, Renumeration > 
A Magiſtcat in Palſchkau 
Pol zeiſergeantenſtelle beim lle beim Magiftrat 
Gegel 750 Dit. Petzen ge sun 
f 5 Be — 8 5 
in Au gapfahrerkreiſen wird angereg, die Goſt⸗ 
wirthe auf dem Lande möchten zur Verhinderung von 


ählen in ihr Haus geſchloſſene Ringe 
e bid e eintehrende Radfabrer Ihre Räder 
mit Stcherbeitstetten anſchließen können. Die kleine 
Mühe dürfte für die Gaſtwirthe gewiß gewinnbringend 
ſein, denn ohne Frage würden die Fahrer mit VBor⸗ 
liebe in den Wirthſchaften einkehren, in denen ſie ihr 
Eigenthum geſchützt wüßten. 

Verhaftung. Wegen hier verübter Zechprellerel 
und Schwindelet wurde der ſelt einiger Zeit hier auf⸗ 
baltfame gellenloſe Commis Otto Beckmann verhaftet. 

Schöffengericht⸗Sitzung vom 21. Februar. 
Die unverehelichte Martha Stun von hier, die das 
Dlenſtverhältniß unberechtigt aufgelöft, erhielt 3 Mark 
Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängniß. — Der Arbeiter 
Anton Bamiowsti, ohne Domizil, wurde wegen Dieb» 
ſtahls und Unterſchlagung zu 4 Tagen Gefängniß, der 
domizilloſe Arbeiter Gottfried Föllmer wegen Bettelns 
zu 3 Tagen Haft verurtbeilt. — Ein recht trauriges 
Bild bot der von Stufe zu Stufe geſunkene frühere 
Gutsbeſitzer, jetzige 60 jährige Arbeiter Eduard Lange 
aus Hellsberg. deſſen Vater Rittergutsbeſitzer im 
Kreiſe Pr. Eylau geweſen iſt. Lange ſchien ſich nach 
ſeiner Ausſage mit ſeiner Frau nicht haben vertragen 
zu können, verließ dieſelbe und gerieth dann auf Ab⸗ 
wege, die ihn wegen Bettelns 18 Mal ins Geſängniß 
und 5 Mal in die Correctionsanſtalt brachten. Eine 
Woche Gefängniß wurde ihm wegen Bettelns zudiktirt. — 
Der Matroſe Auguſt Barwig aus Zeyer hatte ſich am 
16. Januar er. in dem Gaſthauſe von Zeyer in einen 
trunkenen Zuſtand geſetzt und ſich derartig betragen, 
daß Schellang ſich veranlaßt geſehen, den Gendarm 
herbeizuholen. Dieſem leiſtete B. Widerſtand. Wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Beleidigung 
und Hausfriedensbruchs erhielt Barwig unter Uns 
nahme mildernder Umſtände 15 Mk. oder 5 Tage 
Geſängniß. — Der Arbeiter Joſeph Baldrowitz wandte 
ſich an einen hleſigen Uhrmacher behufs Reparotur 
ſeiner Uhr, wofür ihn 2,50 Mk. abverlangt wurden. 
Um nun billiger hinwegzukommen, ging B. zu einem 
gewiſſen Klein, der denn auch ſeine Kunſt bewies, 
und dann 7,50 Mk. für dieſe geringfügige Reparatur 
verlangte. Wegen Betruges erhielt Klein 3 Wochen 
Gefängniß. 

Von der Nogat. In der Nogat fällt das 
Waſſer ſehr langſam. Waſſerſtand bei Wolfsdorf noch 
3.50 Meter. Sämmtliche Ueberfälle ziehen nicht mehr 
Waſſer in das Einlagegebiet. Die Eisftopfung in der 
Nogat hat eine ziemliche Feſtigkeit nach dem ſtärkeren 
Froſte erlangt. Im unteren Einlagegebtet befindet 
ſich noch Waſſer auf den niedrigen Länderetlen und 
fällt daſſelbe auch ſehr langſam. Die Chauſſee durch 
dle Einlage iſt wieder paſſirbar. Den Verkehr über 
die Stuba'ſche Laache vermittelt die Ueberfähre. 

Ueber die Eisverhältniſſe Liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Pillau: Seettef eisfrei, Eisbrecher arbeitet 
in der Königsberger Rinne weiter, im ganzen Haff 


Eisbudung und treibendes altes Eis. Swinemünde: 
che „date viel junges Treibeis, Haffnachrichten 


Telegramme. 
Wilhelmshaven, 22. Febr. Der Kaiſer über⸗ 
nachtete an Bord des Panzers „Kurfürſt Friedrich 
Elbinger Standesamt. 

Vom 22. Februar 1896. 


Geburten: Fabrikarb. Carl Jani⸗ 
ſchewski S. — Tiſchler Carl Albert Klein 


wurden neue Fünferkommiſſionen 


Benaunimachung. 


Diejenigen Kinder, welche 


Wilhelm“ und nahm Morgens den Umbau des 
Panzerſchiffes „Kaiſer Wilhelm“ in Augenſcheln. 
Kurz nach 9 Uhr beſtieg der Monarch unter dem 
Salut des Wachtſchiffes und dem Hurroh der Menge 
den bereüſtehenden Zug. 


Berlin, 2. Febr. In der geſtrigen öffentlichen 


Delegirten-Verſammlung der Gewerkſchaftskommiſſion 


berichtete Schneider Timm von der Fünfer-Commiffion 
über den gegenwärtigen Stend der Bewegung. Trotz 
der vorhandenen Gegenſtrömung könne man mit dem 
Erreichten zufrieden fein und rathe er zum Frieden 
Die Anarchiſten hätten in die Bewegung eingegriffen 
und lehne er jede weitere Verantwortung ab. Ver⸗ 
ſchiedene Delegirte erklärten ſich mit dieſen Aus⸗ 
führungen einverſtanden und wurde eine Reſolutlon 
angenommen, welche ſich mit dem Verhalten der 
Commiſſion einverſtanden erklärt und den Arbeitertag 
erſucht, energiſch gegen die Einmiſchung der Anarchiſten 
aufzutreten. 

Berlin, 22. Febr. Zu dem weitern Verlaufe des 
Streiks der Confektionsarbeiter und «Arbeiterinnen 
melden die Morgenblätter: In 7 Verſammlungen 
wurde geſtern die Beendigung des Ausſtandes, in 4 
die Fortſetzung beſchloſſen, in 2 Verſammlungen 
gewählt. Dieſe 
Beſchlüſſe, hinter denen Anarchiſten und Beſchäftigungs⸗ 
loſe, die auf eine Unterſtützung auf längere Zeit ge⸗ 
rechnet haben, ſtehen, ändern an der vollzogenen That⸗ 
ſache der Aufhebung des Ausſtandes nichts. Dieſe 
Auffaſſung wurde allgemein auch in der Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion zum Ausdruck gebracht. Von den 
in den 11 Verſammlungen anweſenden 15,000 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts waren etwa 10,000 für Auf⸗ 
hebung des allgemeinen Ausſtandes, 3000 dagegen, die 
übrigen unentſchieden. 

Berlin, 22. Febr. Weitere Nachrichten über den 
Verlauf der Confectionsſtreikberſammlungen wider⸗ 
ſprechen ſich. Einzelne Morgenblätter berichten über 
eine Reſolution, wonach die Streikbeendigung in 7 Ver⸗ 
ſammlungen angenommen und in 4 abgelehnt wurde. 
Die Fünfer Commiſſion des „Vorwärts“ macht be⸗ 
kannt, daß die große Mehrzahl der Arbeiterſchaft ſich 
für Beendigung des Streikes ausgeſprochen, vereinzelte 
Verſammlungen die Weiterführung beſchloſſen hätten 
und erſucht gleichzeitig, die Sammlungen behufs Rück⸗ 
zahlung der geliehenen Gelder ſortzuſetzen. 

Berlin, 22. Febr. Der Redakteur des „Vor⸗ 
wärts“, Dr. Adolf Braun, iſt geſtern Nachmittag ohne 
Cautſon wieder aus der Haft entlaſſen worden. Seine 
Verhaftung erfolgte wegen dringenden Verdachts des 
Meineides. 

Hamburg, 22. Febr. Geſtern Abend fand die 
Begründung der Hamburger Abthellung der Deutſchen 
Colonialgeſellſchaft ftatt. Ueber 300 Perſonen waren 
anweſend, darunter Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg. Senator Oswald wurde zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt. Lippert ſprach über die Transvaal⸗Ver⸗ 
hältniſſe, Handelskammer⸗Präſident Laeisz über die 
Bedeutung der Kriegsmarine. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß darauf einſtimmig eine Reſolution, worin die 
Vermebrung unſerer Kreuzerflotte als dringend erfor⸗ 
derlich bezeichnet wird. Alsdann wurde ein Hul⸗ 
digungstelegramm an den Kalſer abgeſandt. Etwa 
450 Beitrittserklärungen ſind eingegangen. 

Hamburg, 22. Febr. Nach hier eingetroffenen 


der 


Meldungen iſt die Lage des „Markomannſa“ nicht fo 
ſchlecht, daß nicht Hoffnung auf ein Flottwerden vor⸗ 
handen wäre. Der Dampfer iſt ſchon ein älteres 
Schiff, das 4 Mill. koſtete, aber nicht verſichert war. 

Wien, 22. Febr. In 15 zahlreich beſuchten Ar⸗ 
beiter⸗Verſammlungen, in denen eine Beſprechung der 
Wahlreform abgehalten und die ſehr ruhig verlaufen 
find, wurde eine gleichlautende Reſolution angenommen, 
in der gegen den Wahlreformvorſchlag des Grafen 
Badenk proteſtirt und erklärt wird, das Wahlrecht und 
die Wahlrechtsbewegung müſſe unter allen Umſtänden 
unermüdlich weiter geführt werden, bis das Ziel er⸗ 
reicht wäre. 

Athen, 22. Febr. Der Zuſtand des ruſſiſchen 
Amirals Kalageras iſt hoffnungslos. — Die Königin 
von Griechenland ſtattete geſtern Abend dem ruſſiſchen 
Geſchwader einen Beſuch ab. Daſſelbe ſollte bereits 
am letzten Sonntag nach dem Orient abgehen, hat 
aber die Fahrt aufgeſchoben. 

London, 22. Febr. Die „Times“ meldet: Da 
die Regierung von ihren Anhängern gedrängt werde, 
die Nützlichkeit der Errichtung von ſtaatlichen Korn⸗ 
ſpeichern für die Lagerung von Welzen⸗Vorräthen für 
mindeſtens ein Jahr für das Vereinigte Königreich in 
Erwägung zu ziehen, ſo erwartet man, daß Balfour 
am Montag in dieſer Hinſicht eine Erklärung abge⸗ 
ben werde 

London, 22. Febr. Königin Victoria ſandte eine 
herzliche Beileidsdepeſche an den Präſidenten Krüger 
anläßlich der Dynamit⸗Kataſtrophe in Johannes⸗ 
burg ab. 

London, 22. Febr. Nach einer Timesmeldnung 
aus Odeſſa, ſind infolge des Sturmes auf dem 
ſchwarzen Meere 3 ruſſiſche und 4 fremde Dampfer 
ſowie 18 Segelſchiffe geſcheitert. Ueber 100 Menſchen⸗ 
leben ſind verloren. 

Belgrad, 22. Febr. Die ſerbiſche Großſchlächterei⸗ 
Geſellſchaft wird demnächſt eine Abordnung nach 
Deutſchland ſenden, um die dortigen Schlachthäuſer 
und die Fleiſchwaarenfabrikation kennen zu lernen, 
Fachleute anzuwerben und Maſchinen anzukaufen. 

Madrid, 22. Febr. Martinez Campos hat die 
Ernennung zum Mitgliede des Oberkriegsrath abge⸗ 
lehnt. 

Rotterdam, 22. Febr. Wie der „Nieuwe 
Rotterdam'ſche Courant“ erfährt, verzichteten der 
Capitän und die Rheder der Krathie auf die Berufung 
an den Appellationshof in Haag und unterwarfen ſich 
dem im Prozeſſe wegen Untergangs der Elbe von 
dem Rotterdamer Gerichtshof gefällten Urtheil. 

Conſtantinopel, 22. Febr. Nach Meldung der 
Conſuln aus Zeltun herrſcht unter den Flüchtlingen 
großes Elend. Die Verpflegung iſt äußerſt mangel⸗ 
haft. Die Bekleidung größtenthells unzureichend. Die 
Kälte iſt groß und find infolgedeſſen Krankheiten aus⸗ 
gebrochen. Das Eingreifen der Behörden iſt unzu⸗ 
reichend. Die Conſuln bitten, im Auslande Unter⸗ 
ſtützungen anzuregen. Das Eingreifen der Botſchafter 
iſt zu erwarten. 

Johannesburg, 22. Febr. Fünfzig Burghers 
ſind im Rand behufs geheimer Verwendung zur 
Mllttärdienſtleiſtung eingezogen. 

Bloemfontain, 22. Febr. Steyn iſt mit großer 

ajorität zum Präſidenten gewählt worden. 


Die Wohnung 


Friedrichſtraßſe Nr. 2, II., welche 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche e en ee 
1 


Berlin, 22. Febr. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börje: Schwach. Cours vom 21.2. 22.2. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 106,00 | 106,00 
3½ pCt. „ 5 . .. I105,10 105,20 
3 pet. „ " 99,70 99,7 
4 pCt. Preußiſche Conſolnsss 106, 06,00 
3½ pCt. „ 5 „105,10 108,0 
3 pCt. 3 1 „„ 99 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 103,50 | 103,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,25 | 169,20 
15 auktnsten n 217,65 218 00 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . | 8710| 87,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,50 65,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 3,10 82,10 
Disconto⸗Commandit 217,70 217,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 125,25 125,10 

Produkten -⸗Bör e. 
Cours vom 22 21.2. 22.12. 
Weizen MW.. 8 155,50 154.70 
Fl 155,50 | 154,70 
Roggen Dig Re sr SE 125,50 | 125,20 
unn!!! ER 126,50 | 126,00 

Tendenz: matter. 8 
ie,, ee ee | 2009| 20,00 
Run . 46,70 46.60 

Co 47.00 46,90 
S r er 38 70 39,19 


Königsberg, 22. Febr. 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco dontingentir l 52,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,30 „ Geld. 
Loco contingentirt 5 52,70 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,20 „ Brief. 


Danzig, 21. Febr. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): gefragter. A 
Umſatz: 200 onen 
inl. eg WIDE weiß 153 
„ belt!!! 148 
Tranſit hochbunt und weiß 1 
75 unn 112 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 151,50 
Tranſi 5 5 116,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): under. 
ee, en 113 
ruſſiſ 1 zum Tranſit 78,00 
Termin April⸗ Mae 116,00 
3 W ˙ 86,50 
Reg 5 0 freien Verkehr | 113 
a große (660—700 8) » - 110 
leine (625660 gh) 104 
Lebe; inländiſcher 102 
ea, mländſſc e 105 
, Tranſtt! !; ! 90 
Rübſen, inländiſche 175 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 21. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 


contingentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗ Jau. 
= d., Nov. März — Gd., nicht contingentirter 
31,75 Gd., pro Jan.⸗März 31 75 Gd., Jan. 32,00 Gd. 


Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 
meiſtens find dies aber nur 
Schminken. Einzig und allein die 
Ereme Simon verleiht dem Teint 
die natürliche Friſche und Schönheit. 
Sie wird ſeit 35 Jahren in der ganzen 
2 Welt trotz aller Nachahmungen ver⸗ 
kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollſtändigen die hygieniſchen Wirkungen 
der Eröme Simon. 


Fur ein Papiergeſchaft wird ein 


Lehrmädchen 


N 


m 


S. — Schuhmacher Franz Poſt T. — 
Tiſchlermeiſter Ernſt Klein S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Johann Werner T. — Schmied 
Albert Preuſchoff S. — Poſtſchaffner 
Gottfried Droeſe S. — Schloſſer Wilh. 
Döhring T. 

Eheſchließzungen: 
Arndt mit Anna Plew. — Arb. Eduard 
Reddig mit Florentine Maruhn. 
Matroſe Carl Hinz mit Henriette Colmſee. 

Sterbefälle: Former Joh. Woelcke 
1 6 = — Fabrikarb. Johann Bartel 

4 W. 


Arbeiter Aug. 


Auswärtige 
Familieunachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Baeck⸗ 
mit Herrn Carl ee 
— Frl. Elfriede Rabom » Königsberg 
mit Herrn Hermann Sternberg Danzig. 
Geſtorben: Frl. Olga Sternberg: 
Biſchofswerder. — Herr Carl Leopold 
ulius Taudien⸗Memel. 
— 0 — 111,2, 1A 
Gewerbe⸗Verein. 
ontag, den 24. Februar, 
Ju S/ Uhr Abende: 
amenabend. 8 
Vortra = 
Herr Doktor Ble 
. Ver: 
„Louis Pasteur 
Darauf Fragebeantwortang 
Herr Schlachthausdirektor Völkel; 
„Ueber die Freibank.“ 
Der Vorſtand. 
. . 
Lederabfälle 
dro wanbjopten, Kappen ec. à 50 Pf. 
2775 Hg 8 rennftücte zum re 
packet von 10 Pfund u. a 
Probe gegen N 5 8 5 
verſandhaus Joh. 5 5 1 1 2 
in Berlin NO. 18. t Schulz 


in 
Se vom 1. Juli 1889 bis ult. 
uni 1890 geboren ſind, werden mit 
dem 1. April d. J. ſchulpflichtig und 
müſſen in eine Schule aufgenommen 
werden. Ebenſo müſſen ältere, noch im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehende Kinder, die 


* 
(Schutz marke) 


Santelülkapseln 


heilen Blasen- und 


bisher noch keine Schule beſucht haben, Harnröhren leiden 
beim Beginn des Schuljahres, wenn ſie (Ausfluss) 


nicht etwa auf Grund eines ärztlichen 
Atteſtes krankheitshalber oder aus einem 
ſonſtigen Grunde vom Schulbeſuch dis⸗ 
nn Guſch ne Vermeidung zwangs⸗ 
ulung zum 5 
gemeldet werden. n e 
Die betreffenden Eltern, Pfleger bezw. 
Vormünder werden demgemaͤß hierdurch 
veranlaßt, die Anmeldung der ſchulpflichti⸗ 
gen Kinder zum Schulbeſuch bei dem⸗ 
jenigen 
in on la ie wohnen. 
nmeldung hat ſpäteſtens bi 
zum 1. April d. % 105 aa “= 
Elbing. den 19. Februar 1896. 
Die Schuldeputation. 
Elditt. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, den 26. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich Schmiedeſtraßze 9 im Auf⸗ 

trage des Concurs⸗Verwalters Herrn 
Wiedwald hierſelbſt: 

das zur Born & Hein'ſchen 

Concurs⸗Maſſe gehörigedieſt⸗ 

waarenlager, beſtehend aus 

Arnitten und ungaruirten 

19 ee Strohhüten, ſeidenen 

Beer 55 zc., ſowie eine Laden⸗ 


Mepofttonſt beſtehend aus 2 
Ting 


meiſtbietend gegen San tühlen re., 


Elbing, den 22. Februar 1900. 


Der Gerichtsvollzieher. 


V. Pawlowski. 


Herrn Hauptlehrer zu bewirken, 


ohne Einspritzun 
schnell u. sicher. 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank. 


schreiben beweisen. 


Flacon 
zu 2 ll. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


FFF 
Cichlige Schirrneiſſer, 


Juſchläger, Stemmer 


für Locomotivkeſſelban 


lüchtige Lehmformer. 285 


Modeltischler l. Kupſerſcmiche 


geſucht. 


Schriftliche Offerten erbeten. 


Schiff. und Maschinenbau. 
Actien-Gesellschaft, Germania“, 


Tegel bei Berlin. 
Suche per ſofort oder 


1. März einen tüchtigen 


Anterſchweizer 


n, 1 Tombank mit bei hohem Lohn und 
Koſt 


V. 


guter 


Känel, Oberſchw., 


Dom, Papan 
bei Wrotzlawken Wſtpr. 


bis jetzt Herr Landgerichtsrath Feicht- 
mayer inne hat, iſt v. 1. October er. 
ab anderweit zu vermiethen. Beſichtigung 
der Wohnung zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachm. 


Für mein Stabeisen-, Stahl- 
und Eisenwaarengeschäft ſuche 
zum 1. April er. einen branchekundigen, 


tüchtigen Verkäufer. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe 
und Angabe der Gehaltsanſprüche erbittet 


E. Glaubitz-Tapiau. 
Modes. 


Per ſofort wird eine äußerſt 
tüchtige 


Directrice 


bei hohem Salair verlangt. Den 
Offerten erbitte Zeugniſſe, Photo⸗ 
graphie ſowie Gehaltsanſprüche bei 
freier Station beizufügen. 


Bertha Loeffler, 
Graudenz. 
ieee eee eee 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Sonntag, den 23. Februar, Nachm. 3 ½ 
Uhr: Fremden-Vorſtellung bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Der Bettel⸗ 
ſtudent. Operette von Millöcker. 
Sonntag, den 23. Februar, Abends 7 
Uhr: Truffaldino. Faſtnachts⸗ 
ſpiel. Hierauf: Der Mann im 
Monde. Geſangspoſſe. 
Montag, den 24. Februar: Auftreten 
von Antonia Mielke als Gaſt 
für die Saiſon. Die Walküre. 
Muſikdrama von Rich. Wagner. 
Dienſtag, den 25. Februar: Benefiz 
für Franz Wallis. Concert 
der Opernmitglieder. Hierauf: 
Die Tochter des Herrn 
Fabricius. Schauſpiel. 


aus anſtändiger Familie geſucht. 
Off. u. W. 43 in d. Exped. d. Ztg. 


Ein junger Mann in angeſehener 
Stellung wünſcht, da ihm an geeigneter 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
lernen. Man beliebe diesbezügliche An: 
frage unter L. 76 in d. Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. Strengſte Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Um jeden Schein einer 
ſcherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be 
liebe man den Briefen eine Photographie 
nicht beizulegen. 


‚st 


ZOO SZINL:, 
adt-Theater. 


lle 
Sonntag, den 23. Februar 1896: 


Die ſchöne Angarin. 
Poſſe in 4 Akten von Mannſtädt und 
Weller. 


Montag, den 24. Februar 1896: 
Nei halben Kaſſenpreiſen: m 
Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Dienſtag, den 25. Februar 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Ein Ueviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


Donnerſtag, d. 27. Februar 1896: 
Beneſiz Emmy Heyne. 


Der Verſchwender. 


* 


Hekunntmachung. 


Gemäß § 62 der Wehrordnung für 
das Deutſche Reich vom 22 November 
1888, wird nachſtehend der Geſchäftsplan 
der Erſatz⸗Commiſſion des hieſigen Stadt⸗ 
kreiſes für das Jahr 1896 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier aufhaltſamen 
Militairpflichtigen, welche vor dem Jahre 
1877 geboren ſind, eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheſdung von den Erſatz⸗Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, aufgefordert, 
ſich zur Muſterung vor die Erſatz⸗Com⸗ 
miſſion in dem hierzu beſtimmten Saale 
der Schankwirthſchaft„Gewerbehaus“, 
Kehrwiederſtraße Nr. 1, zu geſtellen, 
und zwar: 


a. Freilag, den 28. Februar c., 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis einſchließlich D beginnen, 


Honnabend, den 29. Februar c., 
Morgens 77 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben E bis einſchließlich & beginnen, 


Montag, den 2. März c., 
Morgens 7% Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben K und L beginnen, 


Nienſtag, den 3. März c., 
Morgens 72 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben H und J beginnen, 


Mittwoch, d. 4. März c., 
Morgens 7. Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M, N, O, P und T beginnen, 


Donnerſag, den 5. März c., 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben S beginnt, 


8. Freitag, den 6. März c., 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Q, R, U bis einſchließlich Z 
beginnen. 


Sonnabend, den 7. März c., 
Morgens 7 Ahr, 


findet die Looſung für die im Jahre 1876 


* 


geborenen Militärpflichtigen ſtatt, wozu 
aber die Anweſeuheit derſelben nicht er⸗ 
Nach der Looſung wird, 
das Zurückſtellungsverfahren der Mann⸗ 


forderlich iſt. 


ſchaften der Reſerve, Marinereſerve, 
Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗Reſerve und 


Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der ausge⸗ 
bildeten Landſturmpflichtigen des II. Auf⸗ 


gebots ſtattfinden. 


Sollten Militärpflichtige ſich zur 


Rekrutirungs⸗Stammrolle noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes un⸗ 
verzüglich thun. 


Die Militärpflichtigen müſſen zur! 


| 


burts⸗ und Looſungsſcheine bei ſich! 


feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 


führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal⸗Polizei⸗Ver⸗ 
Dom vom 8. April 1879 erfolgen 
wird, 

Auf Erfordern werden in Stelle ver- 
loren gegangener oder unbrauchbar ge- 
wordener Looſungsſcheine Doppel hier 
ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Millitair⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe belege ; 
nen Geſchäftszimmer Nr. 17 des 
hieſigen Magiſtrats anzubringen. 
Die uachträglich angebrachten Re⸗ 
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterſtützung angeführten Ver⸗ 
hältniſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtanden ha⸗ 
ben, ohne Weiteres abgewieſen 
werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß, den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 
Vorladungen nicht werden zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Elbing, den 14. Februar 1896. 


Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 


Kommiſſion des Anshebungs⸗ 
Bezirks des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Hauslehrer, 
ſeminariſch gebildet, evangeliſch, für drei 
Kinder bei beſcheidenen Anſprüchen zum 
1. April cr. geſucht. 4 
Kloss, Königlicher Förſter. 

Forſthaus Malachin 
bei Czersk Wpr. 


Weſtpreuß. Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Graudenz 1896. 

Da es hohe Zeit iſt, die Raumverhältniſſe der aufzuführenden Baulichkeiten 
endgültig feſtzuſtellen, fo bitten wir dringend, Anmeldungen von Laien⸗ und 
ſogen. Handfertigkeitsarbeiten, für die eine Sonderausſtellung geplant iſt, 
ſchleunigſt, mindeſtens aber bis zum 1. März bei einem der Unterzeichneten 
anzumelden. n Miehlke, Oberlehrer. 

Kröhn, Mittelſchullehrer. 


ee 


Thee neuester Ernte $ 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 

Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 
Niederlage: Zweiggeſchäft: Niederlage: 
Potsdamerstrasse 22b. Leipzigerstr. 100. |Kurfürstenstrasse 86a. 
Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 


— 
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Demmer 


Se Buchdruck, 


der 


Altpreubifchen Jeitung 


(Elbinger Tageblatt) 


empfiehlt ſich zur Lieferung aller im kaufmänniſchen, 
geſellſchaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden 


Druckarbeiten 8 


in einfacher bis zur eleganteſten Ausführung. 
Mäßige Preiſe. Pünktliche Lieferung. 


6 


N 


1 


amendment 


e e 


RUM ANREDE 
NAEH CACDCAEACH CH CH) SCACACACAEACICA CA CATANIA CACHA.EH 


300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, Görlitz, 


direet zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, börlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


Pom. | = 
Rauchlachs 5 


SämmklicheBelendtungsartikel 
als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin 
— dilligſt. — 


J. Staesz jun.,, 


Spick-Gänse 


ohne Knochen, p. Pfd. 1,50, 
empfiehlt 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung 
a ELRING 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 


Holländische Zigarren. 


Re ven Tausende Anenkennaashn: 
No. 2 Edelweiss . . 3 3 
Regulatoren, Standuhren, || Rend. 3000 „ 
Wecker u. Wanduhren. „ 4 Prima Manilla . 3,80 „( 
Die nd Muster „ 5 Triumph..... 80 8 
> erren „ 9 H. Upmann .. 4,60 „J 
l Damen un Uhren. Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


P- 
Glemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Ketten u. Anhänger 
in Gold, Silber, Talmi, Nickel. 
Billigste, feste Preise. 


Reparaturen Holl. Cigarren- U. Tabakfabrik. 
werden schnell und sauber Gegr. 1879. 
ausgeführt. re En a ea 


Zum ſofortigen Eintritt ſuche für mein 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft einen 
jüngeren Kommis, 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Bar Reparaturen "338 |# 
von Flügeln und Pleninos sigenen [15 
und fremden Fabrik ats. S 


Lageriſt ſein muß. 1 
graphie und Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44.] Stuben, 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 8 


welcher flotter Verkäufer und tüchtiger ſtellen kann. s 
Offerten mit Photo: abſchriften und Wee 
m 


D. Gerber, Mühlhauſen Opr. 


Diejenigen Jutereſſenten, 


Elektricität 


von der 
1. März er. den vorausſich 
der Straßenbahn angeben. D 


nach dem Umfange der Stromentnahme, 14 bis 24 P 


welche beabſichtigen, eventuel 


zur Kraftabgabe 


Unterzeichneten zu entnehmen, wallen bis zern 


tlichen Verbrauch i 


2 um Bite. 
er ungefähre Preis g 


82 5 
8 


n 
4 


fennig 


pro Kilowattstunde betragen. 


Elbinger Elektr. Strassenbahn 


Die Direction. 


FFT ˙ AA 


Als Vertreter einer beſt renommirteſten Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


offerire ich 


Hypotheken⸗Darlehne 


zun Zinsfuße und bis zum hoch 
ungsſatze auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke zur I. Stelle 


in jeder Höhe zum billigſten 


ferneren Auskunft ſtehe ich ſtets gern 


Friedr. Hoffart. 
Elbing, 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


＋* 


arbeiten. 


*** 


a hochf. Qualität, 
P ianinos, nach dem neueſten 
Syſtem gebaut, mit kräftigem Ton, 
in Nußb. matt u. blank, empfing u. 
empfiehlt v. 400 ME, 

N. Kolmsee, Waſſerſtr. 27. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gelte Werven- und 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung für 1 Mark in 


Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


Hötel = Verkauf. 


In einer Provinzial- und Kreisſtadt 
Oſtpr. mit Amtsgericht, ca. 5000 Einw., 
iſt das Hotel erſten Ranges am Platze, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit 
10000 Mk. Anzahlung zu verk. Umſatz, 
Reiſeverkehr und Rentabilität des Hotels 
iſt ſehr gut. Hypotheken günſtig. Näh. 
Auskunft durch A. Steindorf, Bureau⸗ 
vorſteher des Deutſchen Kellnerbundes, 
Königsberg i. Pr., Fleiſchbänkenſtraße 5. 


Jeden Poſten 


Emmenthaler Schweizerkäst 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er- 
bittet Offerten 


E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 


Weißgerberſtraße Nr. 19/20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


Umſtändehalber beabſichtige 
ich mein in Güldenfelde 
Nr. 10, Kreis Stuhm, neu 
e a 

annendach) mit 4 heizbaren 
a 1 culm. Obſt⸗ und 
emüſegarten, 1 Stall, unter günſtigen 
edingungen ſofort zu verkaufen. Käufer 
können ſich jederzeit bei mir melden. 
Johann Hinz: 


Mann, 


— a! r — m 


Ei 


werk mit 


En junger 


„ ſevangeliſch, 20 Jahre alt, aus anſtändiger 


ülie, mit der Material⸗, Delikateſſen⸗ 
1 Deſtillationsbranche vertraut, guter 
Handſchrift, ſucht behufs Ausbildung vom 
1. März ev. 1. April Stellung in einem 
Komptoir. Offerten unter R. R. 23 
poſtlagernd Rieſenburg. 


Filiale 1. April d. J. ſuche für meine 


1 iale (Kolonialwaarengeſchäft) einen eite; 
älteren und umſichtigen in N, in Elbing einzig und 


jungen Mann, 


welcher eine Kaution von 600 Mar 
Meldungen mit Zeugniß⸗ 


Dfterode Opr. 


Gebrüder Pichert, Thorn, 


übernehmen die N 
Ausführung von Datheindeckungsarbeiten in Dachpappe, 
Holzeement, Schiefer, Falzziegeln, ſowie Asphaltirungs⸗ 
Verlegen von Stabfußböden in Asphalt nach 
bewährtem Syſtem. Koſtenanſchläge gratis. 


T ˙ -a 


Für 60 Pf. 


März. Probenummern unentgel 


r bach Oſtpr. bei Apotheker Arendt- 


Bahlau, heute das „Illuſtrirte Sonntage‘ 


den Beleih⸗ 
zur Verfügung. u jeder 


iele Hunderk 
eee 
offene Stellen 


für Perſonen aller Berufszweige, 
ſehr viele Grundſtücks⸗ und Geſchäfts⸗ 
verkäufe u.⸗Kaufgeſuche bringt täglich 


„Der Geſellige“ 


t 

. 
General-Anzeiger für Weſt⸗ u. Oſt⸗ 

preußen, Poſen u. d. öſtl. Pommern. 

(70. Jahrgang, Aufl. über 26000 Expl.) 

liefert die Poſt den Ge⸗ 

ſelligen für den Mon“ 

rlich. Im 

Arbeitsmarkt koſtet d. Zeile nur 15 Pf. / 

Graudenz. Exped. des Geſelligen. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Lin lüchliger 
umſtchliger Halle 


aus der Kurzwaarenbr., ferner mehrere 


tüchtige Verkäuferinnen 
per ſofort gewünſcht. 


Kaufhaus Berlin K Gueſen . 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bedebige 8 

Quantum) Gitte neue Bettfedern per PD. & 

für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 2 

Feineprima Halbdaunen IM. 60 Pfg. B 
M. 80 8 


u. 1 Pfg. Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr fünlträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koftenpreife, — Bei Beträgen von BIT 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes A 
bereitwilligſt zurückgenommen! 1 

Pecher & Co. in Herford i. e 

2 


Extra⸗ Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der ä 

weltberühmten 


SEN 


handelt. 
In Tauſenden von Krankheit? 
fällen find dieſe unübertroffenen 
Hausmittel mit beſtem Erfolg En 
ewendet worden und können biejet? 
aber jedem Kranken zum erben 
auf das Wärmite empfohichs anweiſung 


roſpect mit Gebraß 
bei jeder Flaſche. 
Ae durch C. Lück 


— — 


und vielen 


allein in den Apotheken, in Reichen⸗ 


Hierzu eine Beilage. 


Für die hieſigen Abonnenten liegt 


blatt“ bei. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 23. Februar 1896. 


Nr. 46. 


Nr. 46. 


Aus dem dunklen Paris. 


. Skizzen von Paul Lindenberg. 
Kriminaliftiihe bern) 
d 
VIII. achdruck verboten. 
Die Diebe der Armen. 
II. 


Das Betteln war früher eine Profeſſion, jetzt iſt 
es eine Kunſt geworden — ein von einem genauen 
Kenner der Pariſer Bettlergilde gethaner Ausſpruch 
von ſeltener Wahrheit. Wir haben ſchon im erſten 
Abſchnitt dieſes Capitels auf das enge Zuſammenhalten 
der Mitglieder dieſer Zunft hingewieſen, die ihre 
Zeichen, ihre Geheimniſſe, ihre Zuſammenkünfte haben 
und bie, von dem Mitleid ihrer Nebenmenſchen lebend, 
von der ſchroffſten Selbſtſucht beſeelt find: wehe dem 
fremden Bettler, der ſich an eine von den Stammgäſten 
ſchon belagerte Kirchenthür ſtellt, er wird mit 
Schimpf und Spott von ihnen fortgejagt und, weicht 
er nicht, wohl auch mit Thätlichkeiten bedroht. Wie 
die ſehr geſuchten, weil einträglichſten, Plätze vor den 
Eingängen zu den Gotteshäuſern ſtets „feit beſetzt“ 
find? — die untereinander befreundeten Bettler un 
Bettlerinnen löſen ſich hier ſtundenweiſe ab — jo haben 
dieſe ſcheinheiligen Vagabonden auch ihre beſtimmten 
Quartiere, die ſie wochenlang ausbeuteln, um dann in 
andere Stadtviertel zu ziehen, deren Bettler ihre bisherigen 
„Weideplätze“ einnehmen. Auf dieſe Weile tauchen 
immer wieder andere Arme auf, die ſtets von Neuem 
das Mitleid erregen und die Mildthätigkeit erwecken. 
Jene Bettler, die nicht umherſtrolchen, ſondern be⸗ 
ſtimmte Standorte haben, wie auf Brücken, vor Hotels 
in Parkanlagen ꝛc., werden zu beſtimmten Stunden 
von anderen erſetzt, ihre Ernte iſt faſt immer reichlich 
genug geweſen, um ihnen für die übrige Zeit des 
Tages eine behagliche Muße zu geſtatten. 

Der Pariſer und noch mehr die Pariſerin ſind 
weich veranlagt, ſie haben ein leicht erregbares Gemüth 
und ein warmes, mitjühlendes Herz, das Geld ſitzt 
ihnen locker in der Taſche, wenn ſie Elend ſehen oder 
nur davon hören. Bei meiner jüngſten Anweſenheit 
in Paris wohnte ich in der Paſſage Violet, einer 
kleinen Verbindungsgaſſe zwiſchen zwei belebten Straßen, 
die etwas über zwanzig, meiſt von Werkſtätten einge⸗ 
nommene Häuſer zählend, welche ich überblicken 
konnte. Hier wurde mir ſo recht klar, daß 
das Betteln in Paris einen goldenen Boden 
hat, denn zu den mehrmals am Tage auftauchen⸗ 
den Straßenſängern und Sängerinnen, die ge: 
wöhnlich von einem oder wel Heinen Kindern 
begleitet, ihre (abſichtlich natürlich) zitternden Stimmen 
erſchallen ließen, regneten nur jo die Fünf⸗ und 
Zehn⸗Centimesſtücke herab, und ich berechne die Ein⸗ 
nahme in dieſer einzigen kleinen Gaſſe, die in höchſtens 
einer halben Stunde „abgeſungen“ war, jedesmal auf 
mindeſtens einen Franken. Der ehemalige Abgeordnete 
L. Paulian, der, als Bettler verkleidet, die Straßen 
von Paris durchzog, hat in einem feſſelnden Büchlein 
das Ergebniß ſeiner Studien niedergelegt; in vierzehn 
Minuten, die er an den Stufen der Kirche Saint⸗ 
Germain⸗des⸗Prés zubrachte, mit weinerlicher Stimme 
bittend: „Erbarmt euch eines Vaters, der hungrige 
Kinder zu Haufe hat“, erhielt er 75 Centimes, 
während eine bettelnde Frau, die oben an der Kirchen⸗ 
thür ſelbſt Poſto gefaßt, in derſelben Zeit 3 Franken, 
eine andere ſogar etwas mehr eingeheimſt hatte, und 
noch hatte die große Meſſe gar nicht begonnen, 
zu der die Kirchenbeſucher am zahlreichſten ſtrömen. 
Von anderer Seite wurde mir erzählt, daß eine 


Bettlerin vom Sonntag Mittag bis zum Abend ſich 


26 Franken zuſammenſcharrte, und daß man im 
Durchſchnitt den Ertrag eines geſchickten Bettlers 
täglich auf wenigſtens 10 Franken berechnet. 
Aber es giebt auch ungeſchickte Bettler! Gewiß, 
und ſie ſollen ihren „Beruf“ lieber aufgeben, denn ſie 
bringen es in demſelben zu nichts Rechtem, trotz aller 
Hilfsmittel, die ihnen zur Verfügung ſtehen. Alſo 
Hülfsmittel kennt man auch? O, bunderte an der 
Zahl! Beſteht doch ſogar ein Bureau, welches für 
wenige Franken den Neulingen in der Bettelei aller- 
hand wichtige Auskunft ertbeilt, ihnen „günftige 
Plätze“ nachweiſt, an fie für eine beſtimmte tägliche 
Miethe Muſikinſtrumente verleiht: ein Leierkaſten 3. 
eine Geige 1, eine Klarinette 1, ein Ziehharmonika 2 
Franken, und damit nicht genug, man kann hier auch 
abgeriſſene Bettleranzüge, Krücken, Augenſchirme, zum 
Umhängen eingerichtete Blechtafeln mit den Auf⸗ 
ſchriften: „Blind von Geburt an,“ „Erbarmt Euch 
eines Unglücklichen,“ „Verunglückt in einer Fabrik“ zc., 
gelehrige Hunde und — — Kinder jeglichen Alters 
borgen. Der letztere Handel iſt der ſchmählichſte 
von allen; faſt nie gehören die Kinder den Bettlern, 
ſie werden von letzteren einfach, entweder direkt von 
den Eltern oder durch Vermittlung jener Bureaux, 
„geliehen“; ganz kleine Würmer, die noch getragen 
werden müſſen, werden mit 2 Franken, größere 
Kinder, welche meiſtens zur Begleitung der „Blinden“ 
verwendet werden, mit 3 bis 4 Franken pro Tag be⸗ 
zahlt. Natürlich ſind die „Blinden“ nur in den 
ſeltenſten Fällen ihres Augenlichtes beraubt; ſo wurde 
ein von einem Pudel begleiteter „blinder“ Bettler auf 
einem Hofe beobachtet, auf welchem der Pudel die 
Geldſtücke auflas; eins davon, welches etwas entfernt 
niedergefallen war, hatte er nicht bemerkt, immer 
wieder rief der „Blinde“: „Such! Such!“ endlich 
nahm er den Hund bei den Ohren, mit der Naſe ihn 
auf das Geldſtück ſtoßend: „Du kannſt wohl auch 
garnicht mehr ſehen!“ 

Die Mehrzahl der Verkrüppelungen bei den 
Bettlern iſt künſtlich hergeſtellt; der „Elnarmige“ hat 
feinen Arm unter dem Rock feſt an den Leib gebunden, 
ein kleines Polſter oben unter der Kleidung verkörpert 
den Stumpf; ein verunglückter Maſchinenbauer hatte 
ſeine ſehr geſunde Hand in einen Pappkaſten geſteckt 
und dieſen mit Lappen umwickelt, „Lahme“ umwinden 
ihre Beingelenke feſt mit Pappen, das „Hinken“ wird 
erzielt, indem Steine und harte Papierkugeln in die 
Schuhe gelegt werden ꝛc. er auf derartige Kniffe 
nicht ſelbſt geräth, der bekommt Unterricht in Erlernung 
derſelben durch einen ehrenwerthen Senior der Zunft, 
der ſich ſtolz „Profeſſor der Bettelei“ nennt und ſich 
natürlich ſeine Erfahrungen gut bezahlen läßt. 

Trotz ihres Zuſammenhaltens nöthigt die Con⸗ 
kurrenz die Bettler zur Erfindung allerhand neuer 
„Trics“, um eine reichere Ernte zu halten. Der au 
der Straße umfallende „Hungrige“ iſt alt, ebenſo der 
von epiltiſchen Anfällen ergriffene; letzterer nimmt ein 
Stückchen Seiſe in den Mund, ſodaß im Augenblick 
ſeines Hinfallens der Schaum ihm über die Lippen 
dringt, einer aus der Menge, natürlich ein Complize 
des Kranken, tritt herzu: „Mein Gott, der arme 
Menſch, ſchnell einen Arzt — wo iſt denn ein Wagen, 
der ihn hinfährr? Der Aermſte hat gewiß keinen 
Sou bei fih, ich bin ja auch nur ein armer Kerl, 
aber da geb' ich doch meinen letzten Centime hin —“ 


ſtehenden bereitwillig ihre Gaben ſpenden. 
ſich einmal einer ſolchen Szene ein Pollziſt, jo kann 


gen Beinen plötzlich verſchwinden ſehen! 
In der Nähe des Arc de Triomphe wird man 


und er kramt aus feinen Taſchen einige Kupfermünzen, d 
die er in ſeine Mütze wirft, in welche auch die Um- IN 
Nähert V 


man den Epileptiſchen wie feinen Helfer mit ſehr haſti⸗ fi 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 


Döblin's Grüße wurden aus einem Boot, das 
don Neapel herüber kam, erwidert. Es trug einen 
breitſchultrigen Herrn und zwei Damen — eine 
Fre ee lag 8 der Art, wie der Herr 
e ewegte und eine ifheit i 
Kopfnicken der Damen en 

„Na, an's zwangsloſe Grüß Gott müſſen die 
ſich erſt gewöhnen!“ ſagte Marun. „Ein paar Tage 
auf dem Herkules und die Scharniere klappen ſchon 
beſſer — meinens nit? Frau Baronin!“ 

„Eine ältere und eine junge Dame!“ ſagte die. 
„Herr Döblin hat aber keine Mutter und Schweſtern. 
„i jegerle! Da iſt's gewiß eine Couſine — das 
ſind allemal die in der Familie ausgeſuchten Zu⸗ 
künftigen — Frau Baronin, da hilft nix, ſelbſt das 
Zuckerrübenland nit.“ Dann lachte er. „Aber 
wiſſens, der Vater ſchaut auch noch gut aus, ſteckens 
ein wenig zurück. Die Angejahrten find die Dank⸗ 
barſten oft.“ 


Sie ſchlug mit dem Schirm nach ihm. 


8) 


„Sie haben den gottloſeſten Mund, den es 
geben kann!“ 
folgte de Glaukner hatte jedes Wort gehört, ſie 


em Boot, das dem Herkules zuglitt, mit 
den Bi 5 5 
10 MB friend lange fie es vermochte und dann 


enger an di Schultern zuſammen und rückte 
9 Ju e Großmutter heran. 


den Nachmitt ER 
Geſellſchaft auf % Baden war die kleine 

N d vor den raße in Pompeji — 
Marun ſtan Damen 
am Grabmal der Mamia uf der Bank 
Ausſicht auf den Golf, Schneemann batte ſich auf 
den Boden gelagert und blies von einem letzten 
Hut, der ſchwarz und ſteif war, den Staub. Nr 
die alte Dame war unbefangen heiter. 

Wiſſen Sie, ſchon jo eine verſchüttet geweſene 

Stadt,” ſagte der Linzer, „nit jo recht wohl wird 
Einem auf dem Boden — und man weiß gar nit, 


1 1 ſeine Aſche man da an den Füßen mit fort⸗ 
rägt.“ 


„Das wäre 
Baronin „aber ich 
ſehen alle überein 


mir ſthon gleich,“ meinte die 
finde, die Mauern und Straßen 
aus. Und ſo todt — und ich 
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bin für's Leben und die Fröhlichkeit. Ich kann 

nun mal nicht anders.“ Sie dehnte ſich ein wenig, 

müde und trägen Sinnes. Die Geheimräthin 

lächelte ſtill vor ſich hin, Cläre ſah nach den weichen 

au der am Golf von Sorrent auffteigenden 
erge. 


werden, Hans, das iſt viel zu ſchnell!“ hörte man 
eine breite, norddeutſche Stimme ſagen. „Frag' 
nur die Damen, ob ſie Dir ſo folgen können, ich 
meine, bequem Alles in ſich aufnehmen.“ 

An der Spitze einer andern kleinen Geſellſchaft, 
neben der noch ein Führer ging, trat Hans Döblin, 
ee Reiſebuch in der Hand, auf die Gräber: 

aße. 


Mit einem gegenfeitigen Ah begrüßte man ſich. 
Dann ſtellte der junge Mann die Schiffsgenoſſen 
vor. 


eine Familien 
aber bereits jeder 
Hans die hübſche 
erhalten, 


goldplombirten Zähnen, fie lä i 
1 Zähnen, fie lächelte froſtig und ſtand 


gediegen war, 

nelber gemachten Kleid ie ku wer 
unkleidſa n Kleides, der feine, ein wenig 
friſche eight hu die ſtattliche Figur, das 


„Aber, das muß doch Alles ſyſtematiſch gemacht] A 


Abends von einem dürftig g kleideten Manne ange⸗ 
ſprochen: „Verzeihung, mein Herr, iſt das hier die 
Richtung nach Verſailles?“ — Die Frage iſt beſcheiden 
geſtellt, man giebt Antwort. „Alſo hier geht es nach 
Verſailles?“ fragt der Mann nochmals und fängt an 
zu ſtöhnen. Man erkundigt ſich, was ihm fehle. „Ach, 
mein lieber Herr,“ lautet die Antwort, „ich bin vom 
Unglück bös verfolgt; ich kann keine Arbeit finden, ſeit 
zwei Tagen hungere ich ſchon, nun erfahre ich heute, 
daß mein armes Kind in Verſailles ſchwer erkrankt iſt, 
da will ich denn jetzt zu Fuß hin — ach, ach,“ und 
er ſtöhnt gottsjämmerlich von Neuem. Natürlich ers 
hält er ſtets etwas und natürlich iſt alles erlogen. 
Eines Sonntags Nachmittags hören die zahlreichen 
Spaziergänger am Seine⸗Quat nahe der Alma⸗Brücke 
einen verzweifelten Schrei; ein Mann hat ſich ius 
Waſſer geſtürzt und iſt alsbald von den Wellen mit 
fortgeriſſen worden. Die Menge ſtaut ſich erregt: 
„Dort, dort taucht er noch einmal auf!“ In dieſem 
Augenblick wirft ſich Einer aus der Schaar, mit der 
blauen Arbeiterblouſe bekleidet, in den Fluß; er 
ſchwimmt auf den Lebensmüden zu und bringt ihn 
mit ſichtlich großen Anſtrengungen an das Ufer zurück. 
Hier lamentirt der aus dem Waſſer Gezogene zu 
ſeinem Retter: „Warum haſt Du mich nicht ſterben 
laſſen? Ich halt's hier nicht mehr aus! Ich wollte 
arbeiten, überall ſuchte ich nach Arbeit, ich fand 
keine — ſeit drei Tagen habe ich nichts gegeſſen!“ 
und von Neuem will er ſich in den Strom ſtürzen. 
Man holt ihn zurück, er wehrt ſich und ruft: „Nein, 
nein, laßt mich doch ſterben; was ſoll ich hier, ich Un⸗ 
glücklicher!“ Der Retter greift in ſeine Taſche und holt 
ein Fünfzig⸗Centimes⸗Stück hervor: „Hier, mein Freund, 
es iſt all' mein Geld, es ſchadet ja nichts, wenn ich 
heute einmal nichts eſſe ...“ Unter heißen Dankſagungen 
ſchüttelt ihm der Andere die Hand, das Publikum, zu 
Hunderten angewachſen, iſt auf das Tiefſte bewegt, von 
allen Seiten ſteckt man dem Retter und Geretteten Geld 
zu, Kupfer-, Silber⸗ und ſelbſt Goldmünzen, im Ganzen 
hundert und mehr Franken; dle Beiden entfernten ſich 
erſt mit langſamen, dann immer ſchnelleren Schritten, 
bis ſie in einer Nebenſtraße verſchwinden und ſich in 
einer entlegenen Kneipe den Raub theilen, um ſich 
dann unter Spott und Hohn über die gutmüthigen 
Bürger einen furchtbaren Rauſch anzutrinken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus den Provinzen. 


anzig, 22. Febr. An dem aus Anlaß des 
70, Bei des Herrn Stadtrath Otto Helm 
geſtern Abend von Vorſtandsmitgliedern der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft im Apolloſaale veranſtalteten 
Abendeſſen nahmen, wie ſchon erwähnt iſt, ca. 100 


Herren aus den verſchiedenſten Kreiſen unſerer Bürgers 


ſchaft Theil. An der Ehrentafel bemerkten wir neben 
dem Jubilar die Herren Oberpräſident v. Goßler, 
Landesdirector Jäckel, Stadiverordneten ⸗Vorſteher 
Steffens, Geheimrath Dr. Abegg. Prof. Momber, 
Direktor der Naturforſchenden Geſellſchaft, Mitglieder 
des Magliſtrats u. a. — Wahrſcheinlich wird das 
bieſige zweite pädagogiſche Seminar, das für Kandi⸗ 
daten des höheren Schulamts am ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium befteht, am 1. April an das ſtädtiſche Gym⸗ 
naſium nach Marienwerder verlegt. — Am kommen⸗ 
en Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, ſoll im Café 
ötzel vor dem Petershagener Thore eine öffentliche 
erſammlung von Schnelderinnen, Näherinnen und 
anderen Arbelterinnen der Confectionsbranche ſtatt⸗ 
aden, in der die Lohnfrage, die Arbeitszeit und 
einige andere die weibliche Arbeit betreffenden An⸗ 
gelegenheiten zur Beſprechung kommen ſollen. 


Marienburg, 21. Febr. Fern der Helmath, zu 
Locarno in den ſonnigen Gefilden der ſüdlichen 
Schweiz, wo er Geneſung ſuchte, ſtarb am 19. d. M. 
Herr Rudolf Panknin⸗Kalthof. Der Verſtorbene war 
ein Self-made-man in des Wortes beſter Bedeutung, 
denn er hatte ſich vom einfachen Handwerksgeſellen 
durch nimmer raſtenden Fleiß bis zu einem weit und 
breit bekannten, wohl angeſehenen Bauherrn empor⸗ 
gearbeitet. — Der Seminarlehrer Heſſe hierſelbſt iſt an 
das neuerrichtete Lehrerſeminar in Mühlhauſen in 
Thüringen verſetzt. — Der Direktor der höhern 
Töchterſchule Herr Horn bierjelbft iſt als Direktor der 
höhern Töchterſchule in Inſterburg gewählt worden. 
Derſelbe leitet dle hieſige Anſtalt erſt ſeit Jahresfriſt 
mit ausgezeichnetem Erfolge, und wäre es im Inter⸗ 
eſſe einer gedeihlichen ungeſtörten Weiterentwickelung 
derſelben wohl zu wünſchen, daß es gelingen möchte, 
Herr Horn dauernd hier zu feſſeln. 

Thorn, 20. Febr. Das Comitee zur Erbauung 
eines Theaters entwickelt eine rege Thätigkeit. Nach⸗ 
dem eine größere Summe gezeichnet, hat es den 
Magiſtrat um Gewährung eines Bauplatzes und 
Uebernahme der Zinsgarantie für eine größere Summe 
erſucht. — In Steindorf wurde der Gaſtwirth Lüdtke 
ſo unglücklich von ſeinem jungen Pferde an den Leib 
geſchlagen, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. 

Culmer Stadtniederung 20 Febr. Die Wahl 
eines Deichrepräſentanten und eines Stellvertreters 
findet im März ſtatt. Die Wählerliſte liegt bereits 
öffentlich aus. — Der Plan, die neuzubauende Mol⸗ 
kerei in Gr. Lunau mit Waſſerkraft zu betreiben, iſt 
aufgegeben, weil die Ausführung zu koſtſpielig iſt. 
Man wird wohl den Dampfbetrieb bevorzugen. Noch 
immer ift man mit der Platz'rage nicht einig. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. Febr. Der groben 
Unſitte des Wettfahrens tft leider ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Ein Beſitzer aus Brachlin lieferte 
Getreide zum Bahnhof Pruſt, wobei ihm zwei Nach⸗ 
barn mit ihren Geſpannen Hilfe leiſteten. Auf der 
Rückfahrt wollte der Beſitzer Sch., welcher hinten fuhr, 
den beiden vorderen Geſpannen vorbeifahren. Als 
dies der in der Mitte fahrende Beſitzer R. gewahrte, 
peitſchte er ſeine Pferde an, und nun begann eine 
Wettfahrt, wobei der Wagen des R. an Steine und 
einem Chauſſeebaum mit ſolcher Gewalt anfuhr, daß 
er auseinandergeriſſen und der Inſaſſe R. fo unglück⸗ 
lich herausgeſchleudert wurde, daß er nach kurzer Zeit 
eine Leiche war. R. war ein kräftiger Mann von 
etwa 36 Jahren. 

Konitz, 21. Febr. Am biefigen königl. Gymnaſium 
fand heute unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Re⸗ 
glerungs⸗ und Provlinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe die 
Oſter⸗Abiturientenprüfung ftatt, zu welcher 21 Ober⸗ 
primaner zugelaſſen worden waren. Die Prüfung 
hatte das äußerſt günſtige Ergebniß daß ſämmtliche 
Examinanden diejelbe beſtanden haben. — Herr Kauf⸗ 
mann W. Bartſch hierſelbſt hat ſein am Hauptmarkt 
Nr. 77 belegenes Hausgrundſtück ſür den Preis von 
37500 Mk. an Herrn Joſeph Rohde hierſelbſt ver⸗ 
kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober. 

Dt. Eylau, 20. Febr. Vor einigen Jahren fand 
man den Förſter Krüger in Radomno im dortigen 
See ertrunken. Es wurde ſchon damals gemuthmaßt, 
daß ein Racheakt von Wilderern vorliegen müßte. je⸗ 
doch konnte nichts Belaſtendes ermittelt werden. Nun⸗ 
mehr, nach langer Zeit, kommt jene ruchloſe That ans 
Tageslicht und zwar beichuldigt die Tochter eines 
Eigenkäthners nach ihrer Verheirathung den eigenen 
Vater der Mordthat. Dieſer mit noch einem Bethei⸗ 
ligten find bereits verhaftet. — Heute Nacht 2 Uhr 
gerleth der Larze'ſche Spiritusſpeicher durch Zer⸗ 
ſpringen eines Keſſels in Brand. Hohe Flammen 


emen Knoten gezwängt, der kräftige Ton der 
Stimme: „O ja — es iſt intereſſant hier.“ 

„ Cläre glitt von der Bank, ihren Platz der 
älteren Dame anzubieten. 

„O nein, ich danke!“ ſagte Frau Wagner. 
Selma von Lübben muſterte in ihrer zwangloſen 

rt die neuen Geſtalten und dann lächelte ſie dem 
alten Herrn zu: b 

„Wie der Sohn Ihnen gleicht.“ 

„Das haben wir bisher zu Hauſe nicht gemeint,“ 
ſagte Döblin ſenior. 

Hans Döblin hatte ſeinen Hut noch in der 
Hand und fuhr einmal wieder durch ſein Haar 
und fand jetzt keine andere Bemerkung, als: „So 
trifft man ſich eben immer wieder.“ 

„Selbſt, wenn man ſich abſichtlich aus dem 
Wege gehen wollte,“ lachte die Lübben. 

„Aber langſam, Hans — daß wir folgen können: 
Nicht wahr, Lina? Nur beſonnen! Was ſagt der 
ührer — ich habe garnicht die Abſicht, auf ſein 
ſchlechtes Franzöſiſch zu hören. — Grabmal der 
Mamia? Wer war denn dieſe Dame?“ 


Ueber Marun's Geſicht zuckte es. „Bekanntlich 
die Tochter eines reichen pompejaniſchen Woll⸗ 
händlers — ſchon ein Handelshaus erſten Ranges, 
was man auch an der Gediegenheit ſieht, mit der 
"es Morument hier aufgeführt iſt.“ s 

„Hm!“ 

„Nämlich, lieber Schneemann, wenn Sie die 
er nische Inſchrift da hinten zu leſen ſich bequemen 

en — 


ll 

„Aber ich bitt' Sie! Laſſen's mich aus! Wenn 
der Herr Commerzienrath und ich die Geſchäfts⸗ 
bücher einſehen, das iſt unſer beſtes Latein, allemal 
nit wahr?“ 

„Wir pommerſchen Landleute ſind nicht ſehr 
für Titel,“ lehnte Döblin ſenior ab. 

„Hus war roth geworden über Marun's Ein⸗ 
griff, ſein Auge ſuchte wie bittend die Geheimräthin, 
aber ſie gab kein Zeichen der Theilnahme und Cläre 
lehnte neben der Cypreſſe und ließ keinen Blick 
erhaſchen. 5 

„Dort,“ ſagte Hans, auf das Columbarium 
deutend, „ſtanden die Aſchenkrüge.“ 

„Fein aneinandergereiht, wie in einem Büffet,“ 
ergänzte Marun. 

Fräulein Lina Pieters beachtete den Spaßmacher 


nicht, ſie 
Schultern 

„Ein häßlicher, heidniſcher Brauch, dies Ver⸗ 
brennen!“ 

„Ja — ja!“ ſtimmte die Wagner ein, 
dünnen Lippen kaum von einander entfernend. 

„Mir iſt es auch ſchon lieber, in unſerer civili⸗ 
ſirten Zeit zu leben!“ ſagte der ältere Döblin mit 
einem Anflug von Lächeln. 

„Alle Achtung! der Spaß iſt ja auch ſchon für 
die Anderen zweitauſend Jahr vorüber!“ rief 
Marun. 

„Und auf dem Boden, da unter dem ſpuckendem 
Ungeheuer,“ ſagte Schneemann, „da bin ich auch 
lieber in Linz in meinem Oeſterreich!“ . 

Lina Pieters ließ die blaßblauen Augen weiter 
wandern, ſie lächelte nicht gern über Scherze von 
Fremden und Hans nahm das für eine Aufforder⸗ 
ung, den Weg fortzuſetzen. 

„Aber hübſch langſam,“ mahnte ſein Vater. 

„Na, Frau Baronin?“ fragte Marun. 

„Langweilig!“ 

„Habe aber doch recht gehabt — was? ſchade 
um Ihre Freundlichkeit, ich bin ſchlecht dabei weg⸗ 
gekommen! Die wird genau ſo viel haben, als unſer 
junger Freund einmal kriegt. Wozu iſt denn Herr 
Döblin ſenior da, als auf eine ſolide Baſis zu 
ſehen? Und hat ſeinen Filius auch gewiß nicht 
ſicher vor Ueberrumpelung gehalten — ein vorfich- 
tiger Mann! Und nicht zu verdenken — eine Baſis 
muß da ſein —“ k 

Frau von Lübben riß ein Zweiglein von der 

Cypreſſe und zerbröckelte es zwiſchen den Fingern. 
„Schade um den — wahrhaft ſchade —“ 
„Komm Kind,“ ſagte Frau Glaukner, „und auch 
ein wenig langſam. Ich habe hier gerade genug 
mit meinen eigenen Gedanken zu thun, und brauche 
Anderer Randbemerkungen nicht. Wo muß man 
mehr daran denken als hier, was der Menſch iſt 
mit ſeinem Hoffen, Wünſchen und Erreichen — 
komm, kleine Fliege, und der Himmel laſſe Dich, wie 
Du biſt!“ 


zuckte ein wenig 


mit den kräftigen 


die 


* * 


* 


Herr Reinhold Döblin trat in das Zimmer 
ſeines Sohnes, welches im Erdgeſchoß der „Sirene“ 
zu Sorrent lag. Hans ſtand am Fenſter, das weit 
geöffnet war; die Sonne rüſtete ſich zum Unter⸗ 


loderten aus dem Gebäude, das bis auf die Mauern | war auch am Rheine eine Zeit lang ſelbſt auf den 
vernichtet wurde. ſchen der Reichen nicht unbeliebt. Die Zeiten find 

Mieſenburg, 20. Febr. In der letzten Sitzung] wohl ſchon lange vorüber. Und doch exiſtirt das Ge⸗ 
der Stadtverordneten wurde das Bierſteuer⸗Regulativ] richt noch immer anderswo im deutſchen Vaterlande 
mit großer Mehrheit angenommen. — Die Stadt hat nicht blos, ſondern bis ins ruſſiſche Reich hinein. 
an Communalſteuern 44,100 Mk. aufzubringen, welche In Oftpreußen heißt es Fleck, im polntichen Flakki 
durch 200 pCt. Zuſchlag zur Einkemmenſteuer und] und bei den Polen darf es bei keinem leckeren Mahle 
175 pCt. zu den Realſteuern gedeckt werden follen. | fehlen. Uns tft ein Fall bekannt, der noch nicht zu 
An der im Etat ausgeworfenen Summe fehlen zwar alt iſt. Bekanntlich wurde der jetzige Cardinal Graf 
noch 1900 Mk., jedoch hofft der Magistrat, ohne Er⸗ Ledochowski ſeiner Zeit Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen. 
höhung der Zuſchläge auszukommen. 115 Zubereitung des Einführungs⸗Diners hatte er 

Königsberg, 21. Febr. Ein Brandunfall hat ſich in] ſich eines franzöſiſchen Kochs bedient, der eine werth⸗ 
der Porkſtraße ereignet. Als während der Frühſtücks⸗ volle Küche lieferte, aber die Hauptſache, das National⸗ 
pauſe der Lehrling Albert St. allein in der Werkitätte | gericht der Polen, nicht beibrachte; und die Folge war, 
einer dortigen Tiſchlerei zurückgeblieben war, entſtand es hieß, der neue Erzbiſchof müſſe doch wohl kein 
in derſelben, wahrſcheinlich infolge von Unvorſichtigkelt, richtiger (wiarus) Pole mehr ſein, weil er das 
ein Brand. Der Meiſter und die Geſellen, welche, polniſche Natlonal⸗Gericht verſchmähte. Der Nach⸗ 
nachdem fie das Feuer bemerkten, ſchleunigſt herzu- | folger des Cardinals wurde 1886 der damalige Propſt 
eilten, und des Brandes auch bald Herr wurden, Herr Julius Dinder in Königsberg (geſtorben 1890). 
fanden den Lehrling mit ſtarken Brandwunden an In Ruͤckſicht auf jenes Vorkommniß wurde ihm von 
Händen, Armen und Geſicht auf dem Fußboden liegen. guten Freunden der Rath gegeben, bei ſeinem Ein⸗ 
Der Schwerverletzte wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ führungsmahle den Flakkt nicht zu vergeſſen, um durch 
haus geſchafft. — An dem in den Tagen vom 1.—3. | Nichtbeachtung dieſes Gebrauchs nicht zu verletzen. 
Auguſt in Stuttgart ftattfindenden fünften deutſchen] So iſt es denn auch geſchehen. Nur wiſſen wir nicht, 
Sängerfeſt wird ſich der hieſige Sängerverein mit ob es polniſche Flakki oder wirklich echte Königsberger 
etwa 60 Aktiven betheiligen. Der preußiſche Sünger⸗ Fleck waren, die auf der erzbiſchöflichen Tafel er⸗ 
bund, zu welchem auch die Mehrzahl der Männer: ſchlenen. Von Königsberg aus, wo man das Gericht 
geſangvereine Weſtpreußens gehört, wird ebenſo wie] meiſterhaft zu bereiten verſteht, werden die Fleck 


die beiden anderen hieſigen Männergeſangvereine ſogar in Conſerven verſchickt. Die Fleck 
„Liederfreunde“ und „Melodia“ ſich durch Deputationen | find eben das richtige Gekröſe des Rindvfehs, 
reſp. einzelne Sänger bei dem Feſte vertreten laſſen] — um den alten Ausdruck des karolingiſchen 
Die Sänger werden ſich unter der Leitung des königl.] Speiſezettels zu verwenden — und zwar 


Muſikdirektors Rob. Schwalm zu einem gemeinſamen] deren Mägen, die vom Schlächter auf das forgfältigfte 
Chor vereinigen. für den Verkauf beſonders gereinigt werden müſſen. 

Bromberg. 20. Febr. Seit Sonnabend wird | Wenn unſer Kaiſer in Königsberg ſich befindet, giebt 
der Schriftſetzer Wladislaus Zlelinskt von bier ver⸗ es an der Feſttafel ſtets die Königsberger beziehungs⸗ 
mißt. An dem genannten Tage hatte er feine in] weiſe oſtpreußiſchen Nationalgerichte; Bierſuppe mit 
Schröttersdorf belegene Wohnung verlaffen und iſt grauen Erbſen und die Spezialität Fleck. — Der vers 
bis heute in dieſelbe nicht zurückgekehrt. Der Vers ſtorbene Kaiſer Friedrich ging, wenn er als Prinz 
mißte war Rendant der Kaſſe des Verbandes deutſcher und ſpäter als Kronprinz nach Königsberg kam, regel⸗ 
Buchdrucker am hieſigen Orte. Als ſolcher hat er ſich] mäßig zu Fleck in die Wolfsſchlucht, das berühmte 
bedeutender Unterſchlagungen ſchuldig gemacht. Der] Kellerlokal einer uralten Jungfrau, wo nie baleriſches 


Kaſſen⸗ Fehlbetrag iſt bis jetzt auf etwa 3000 Mk.] Bier verſchenkt wurde, ſondern nur das alte Löbenichter 3 


feſtgeſtellt und die Sache heute der Behörde bezw. der] Braunbier, welches der beſſern „Ablagerung“ wegen 
Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. Z. iſt ver⸗ wohl acht bis zehn Tage in der Stadt auf dem 
helrathet und hat die Frau zurückgelaſſen. — Die | Bierwagen herumgefahren war. 
Direktion unſeres künftigen Stadttheaters iſt Herrn — Wenn ein Franzoſe über deutſche Stu⸗ 
Oskar Lange übertragen worden. denten ſchreibt, kommt natürlich was Erbauliches 
— zum Vorſchein. Neuerdings hat ſich in dem Pariſer 
Vermiſchtes Blatt „L'Etudiant“ („Echo du Quartier Latin“) ein 
2 Monſieur G. G. über ſeine Eindrücke vom Leben auf 
— Speiſe und Trank auf dem Tiſche unjerer | deutſchen Hochſchulen vernehmen laſſen. Was er zu⸗ 
Vorfahren am Rhein und in Oſtpreußen. Die | ſammenfaſelt, iſt amüſant genug. „Die deutſchen 
Hauptnahrung der Ur⸗ Rheinländer war das Pferd] Studenten“ — ſo ſchreibt er unter anderem — „ſind 
oder vielmehr die mit dem Namen Hipparion be⸗ bedeckt mit einer rothen, weißen, violetten, gelben oder 
zeichnete kleine Abart deſſelben. Dieſe Sorte Pferde andersfarbigen Mütze, je nach dem Studium (), 
ift, fo ſchreibt man der „K. Vz.“, notoriſch erſt als] welchem fie ſich widmen. Sie tragen eine breite, 
Wild in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts vom buntſcheckige Schärpe und bei Feſtlichkeiten weiße 
deutſchen Boden verſchwunden. Von dem letzten Hoch⸗Beinklelder, Stiefel und Degen. Nur wenig be⸗ 
me ſter des deutſchen Ordens in Preußen, dem ſpäteren ſuchen fie die Bierlokale und jelten rühren fie die Karten 
Herzog Albrecht von Brandenburg, ſteht feſt, an. Dagegen geben ſie viel ſpazleren, weil fie ſich gerne 
daß er noch die Jagd auf dieſe Pferde um 1540 aus- ſehen laſſen. Sie verbringen faſt den ganzen Tag 
geübt hat, und zwar in den Wäldern von Mafuren, in dem Zimmer, wo fie arbeiten, leſen, 
ſüdlichem Theil des heutigen Reglerungs⸗ Bezirks] trinken und aus mächtigen Pfeifen rauchen, in denen 
Gumbinnen. Eine Miſchung dieſer Pferderaſſe haben | unſere Packetchen Tabak von 40 Gramm ohne 
wir in Oſtpreußen noch, in den ſog. „Katzen“, kleinen] Schwierigkeit verſchwinden würden, und deren Rohr 
unterſetzten Pferdchen, die wegen ihrer zähen Natur] manchmal länger als ein Meter iſt. Die meiſten 
dieſen Namen erhalten haben. — Aus dem Menu beſuchen eifrig den Gottesdlenſt. Um ſich zu zerſtreuen, 
zu altfränkiſcher Zeit iſt die Miſchung von gehen fie ins Theater oder ins Concert; fie leiſten 
Ei und Aal intereſſant; in Oſtpreußen werden ſich für 25 Pig. die jekien Plätze und ſcheinen dort 
noch heute Aale mit einer Eiumhüllung ge: die Klaque zu bilden. ie beſuchen häufig di 8 
braten, gegeſſen, wie am Rhein die Bücklinge und geben ſich mit Raſerei dem Eislauf hin. Einige 
alſo verſpeiſt werden. Gekröſe mit Schwarzpfeffer“ von ihnen treiben auch Reit⸗ und Fahrradſport. Eine 


gang, lange, goldene Streifen werfend, das Meer, weſen und würde der ſtillen, ergebungsvollen Er⸗ 
der Himmel, die Berghöhen hatten die köſtlichſten] ſcheinung noch ein Andenken in den Räumen des 
Farben, über den Veſuv hin, Neapel zu, ſchweifte Hauſes bewahren. g 
der Blick. Mein Gott ja, das war Alles geweſen, wie er 
Na, mein Junge — was ſagſt Du?“ fragte er. ging! 

„Es iſt ein herrlicher Fleck Erde!“ Er hatte es ſich manchesmal ſogar vorſtellen 
„So ja, das hier? Freilich, recht hübſch. Und] können, daß fie, Lina, geräuschlos und ernſt durch 
der Achenbach, den ich zu Haufe habe, und wo ich das Haus ſchritte. Ein Döblin mußte heirathen 
doch immer noch 'in Bischen mißtrauiſch war, ver- | — warum dieſe nicht? Hinter ihm lagen einige 
ſtehts doch. Und der Corrodi auch. — Aber ich Dummheiten, wie fie alle eben machen, auch eine 


Geliebte beſitzen fie nie. Sie begnügen ſich damit, in Shanghai. 
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Dort h f 
irgend einem feiten Gretchen die Kur zu} Schließlich Belökfaung): Samibe Sao Bio. Br 
ſchnelden. Allerdings würde es ihnen ſchwer fallen, ſchmlede 674 Pl., Barbiere 123 Pfg. (5 Schuhmach 
Prachtſtücke zu finden. Ich kenne wenig Länder,] 42 Pf. (ausländiſche beziehen monatlich 223 Marl) 
die jo arm an hübſchen Geſichtern find, mie das] Möbelarbeiter 464 Pfg., Maurer 42 Pfg. Zimme 
badiſche, heſſiſche und pfälziſche Deutſchland. Mit⸗ leule 465 Pfg., Schreiner 544 Pfg., Möhelichreine 
unter trifft man wohl eine Schönheit, hehr und fein | 884 Pfg., Schneider 42 Pig. (ausländiſche monatlich 
wie ein Marmorbild, aber auch ebenſo kalt; die 26,63 Mark), Maſchiniſten 462 bis 924 Pig., Bau 
anderen ſind a werth, daß man fie anſähe, felbit wollſpinner 75% Pfg. Den Monat verdienen eing 
nicht wegen bres Putzes, deſſen ſich das geringſte] borene Schriftſetzer 22,25 Mk., ausländiſche 33,25 b 
unſerer Nähmädchen ſchämen würde. Die Theater 66,50 Mk., eingeborene Buchbinder 17.75 Mk., aus 
und Concerte beginnen um halb ſieben und enden um ländtſche 26,75 Mk., Drucker 36 75 Mk. eingeb rel 
zehn. Der Abend verläuft immer ruhig unter dem] Kutſcher 13.50 Mek, ausländiſche das Don pelte⸗ er) 
wachſamen Auge der Schutzmänner, und lärmend die | fo niedrigen Löhnen läßt die Schwere des Welbewerbz 
Straßen zu durchziehen, iſt für die deutſchen Studenten] ſich ermeſſen, welcher dem eüropälſchen G ßgewerbe 
ein unbekanntes Ding. Ihre eigentliche Leidenſchaft, ! von China drobt je mehr dort euro Ach E (tur 
105 15 in 1 w und d um 5 u Zwei] Eingang findet. europäiſche Cu 
ampf. Aus dem nichtsſagendſten Grunde, den ſie i rt 
fes zu fuchen bertel find, fordern fie ih. An begerdeks Nie Deesdkit: Belnmeer, Dice Hen 
anderen Tage begeben ſich die Gegner, umringt bon einſt die axöhte: und blübendſte 1 eſe Jun Nr 
ihren Sekundanten. in die hierzu beſtimmte] Stadt Dresden, iſt jetzt erloſchen nach t 1 
Knelpe, die ſich im Weichbilde jeder Univerfitätd- nur noch drei Mitglieder aufs; i RE 5 Pag 
ſtadt befindet. Man befeſtigt ihnen ein Metallgitter Innungs vermögen > u. a. 121555 ve galt. der 
vor die Augen und Eiſenplatten an Hals und Bruſt; | Zabngaſſe im Werthe von 1 n 5 nem Hauſe I 
dann bewaffnen fie fi mit langen Rapieren, die oft] fällt dem Dresdener Bürger. Hof 1 Dt. bei 
roſtig find und niemals geſchnſtten haben. Nun führen die Verpflichtung übernimmt . ee alen 
ſie ſchnelle Rundbewegungen aus und ſuchen ſich früheren Leinwebern zu gute er ach 
gegenfeitig die Nase zu zerſchnelden, was den Höhe“ — Bexhövede, 19. Febr. Ein Weiner an 
punkt der Kunſt bedeutet, aber fie kommen nur dazu, recht wohlerzogenen Mädchens enthüllt ein Schrebel, 
ſich eine unbedeutende Wunde auf der Bade beizu⸗ welches nach der „Prov. Ztg.“ kürzlich der Lehſet 
bringen. Dann — welche Tollheit eines Beſiegten! eines Nachbarortes von einer dortigen Einwohner 
— {ft dieſer ſtolz auf feine Wunde, hundertmal glück- erhielt. Wir laſſen daſſelbe in feiner originellen 
licher, als der Sieger. Er klebt ſich ein Stück] Orthographie wörtlich folgen: „Geertehr Herr. Site | 
ſchwarzes Pflafter auf die Backe und macht während] Meta mit die Lehre Strenger zu nehmen In Hauſe 
mehrerer Tage ganze Stunden lang das Trottolr un: | Lernen if Sie nicht bei zu Krichen den Heult und 
ſicher, 618 alle Welt ibn gehörig geſehen hat. Geſtern | Brild fie fir Gewald, die Bücher verſteckt fie, das 
traf ich fo einen, der ſein Pflaſter herumführte. man fie nicht finden Tuht, Und Lügen Erſte lobe, 
„Warum haben Sie ſich geſchlagen?“ fragte ich ihn. So Tükeſch und Eigenfinig wee fie ift Ich kann mit 
— „Ich hatte erſt ſieben Schmarren,“ erwiderte er, Guten und mit Bößen kommen, Bitte Tuhen Sih es 
„und ein Weib hat mir geſagt, ich wäre noch zu] Heute Ihr nicht zu wißen den ich babe ihr gejagt der 
ſchön!“ Zetel Solte Ihr nicht Gelten Sondern Georg Sortzt 
— Eine wirkliche Millionenerbſchaft. Von] Nahm ſie den Zetel nicht mit Frau N“ 
eit zu Zeit tauchen in der Preſſe Nachrichten von — Die Schraube ohne Ende. Lehrer (in der 
Millionenerbſchaften auf, die in Amerlka oder in] Kriezsſchule): „Aus dem neueſten engliſchen Marine⸗ 
Holland anzutreten ſeien, wenn nur die Erben auds | etat tt bekannt geworden, daß die dortige Regierung 
findig gemacht werden könnten. Faſt immer ent⸗ die Mittel für eine große Anzahl von „Torpedoboo 
puppten fi) dieſe Erzählungen aber hinterher als zerſtörern“ verlangt. Was verſtehen Ste darunter d“ — 
Erfindungen. Daß aber herrenloſe Millionen doch] Zögling: „Ein Torpedobootzerſtörer iſt ein Fat zeug, 
vorkommen, ergiebt ſich aus nachſtehender Mittheilung, welches die Beſtimmung hat, ein anderes Fahrzeug zu 
die auf amtlicher Kundgebung beruht und auch Infos zerſtören, welches feinerjeit den Zweck verſolgt, die 
fern den bis jetzt noch unbekannten Erben angenebm] Schiffe zu zerſtören, die ihrerſeits dem Zerſtörungs⸗ 
klingen wird, als die Million, die nicht unter⸗ werk dienen.“ — Lehrer: „Richtig! Worin wird alſo 
gebracht werden kann, ſich unter der Obhut] die nächſte Aufgabe der Kriegstechnit liegen?“ — 
eines deutſchen Gerichtes, und zwar des Amts⸗ Zögling: „Wir werden uns bemühen müſſen, einen 
gerichtes in Dresden, befindet. In Dresden iſt] Torpedobootzerſtörervernichter zu erfinden, und wenn 
am 18. Dezember 1893 eine Wittwe Honorata Schonert, es den Engländern hierauf gelingen ſollte, einen 
geb. Szezepkowska, geſtorben; es werden jetzt deren | Torpedobootzerſtörervernichterindengrundbohrer zu 
noch vorhandene unbekannte Erben geſucht. Frau] bauen, jo bleibt uns nur übrig, mit der Conſtruktion 
Schonert war 1818 in Poſen als die Tochter eines] von Torpedobootzerſtörervernichterindengrundbohrer⸗ 
1848 dort geftorbenen Seminarlehrers Szezepkowski] kaputmachern zu antworten!“ 
geboren; ihre Mutter, geb. Marchwicka, ſpäter wieder — Ein kleines Mißverſtändniß. Richter (zum 
verehelichtr Szeffer, iſt angeb ich 1856 oder 1857 in | Vater, deſſen Sohn auf der Anklagebank wegen wieder⸗ 
Gneſen geſtorben. Wer auf die Million Anſpruch holten Diebstahls ſteht) „... Sie hätten Ihren 
machen will, muß ſich ſpäteſtens in dem am 8. Juli] Sohn auch warnen ſollen!“ — Vater: „Hab's auch 
d. J. bei dem Amtsgerichte in Dresden anberaumten] gethan, Herr Gerichtshof; ich hab' ihm ausdrücklich 
Termine melden. geſagt: „Carl, jet dieſes Mal recht vorſichtig!“ 
— Chineſiſche Arbeitslöhne. Es iſt ſattſam — Aus der Kaſerne. Unteroffizier (zu einem 
bekannt, daß in keinem Lande der Welt ein folcher | neu eingetretenen Einjährigen): „Was find fie den 
Ueberfluß an Arbeitskräften herrſcht, wie in China; in Ihrem Zivilverhältniß?“ Einjähriger: „Dokto 


7 
d ſind auch nirgendwo die e der Phil 1 izier: ’ 
u Sage — 14 Reihe des elkte. n Billigkeit e ee ni ifigler: „Unſinn, ſo'ne Kran 


des chineſiſchen Arbeitslohnes iſt erſichtlich aus nach⸗ 
folgenden Angaben des amerikanlſchen General Conſuls 


— 


— — 


„Wenn fie ſpottet, Vater — Du weißt, ich] Stückchen Erde, dem Felſen abgetrotzt, wie jeder 
war meiner Mutter —“ Platz hier. 

Der Alte hob die breite Hand. „Ein guter Lina Pieters kam am Arm der Wagner auf 
Sohn, freilich. Laß das nur. Deine Mutter hat | fie zu. 
ſich immer für 'ne Unterdrückte gehalten. Na, das „Nun gefallen Dir meine Bilder,“ ſagte Rein⸗ 
liegt tiefer.“ Er huſtete, er hatte Rauch verſchlucktf hold Döblin. „Ich habe erſt einen ordentlichen 
und ſeine buſchigen Brauen zogen ſich zuſammen. Krieg mit dem Kunſthändler gehabt.“ Eine Eng⸗ 
„Und dafür hatte fie ſich 'ne Revanche genommen länderin packte drüben ihre Malutenfilien zuſammen. 


meinte, daß wir hier ſind!“ 


Liebelei mit einer Weißzeugnäherin, welche drei 


Hans ſchob einen weitarmigen Seſſel herbei und Tage in der Woche in dem Wäſchezimmer ſaß und 


der Andere ließ ſich hineinfallen. 
„Ich freue mich, Vater, daß Du auch —“ 
„Na ja, das iſt ganz hübſch von Dir! Aber 


ausbeſſerte. Die Mutter hatte nicht ganz recht⸗ 
eitig, aber immer noch früh genug die Entdeckung 
emacht, ehe ſein Plan einer Entführungsreiſe nach 


doch auch nicht die Hauptſache.“ Er ſpitzte die Helgoland völlig reif geworden war. Sie hatte ihn 
Lippen leicht. „Daß die Lina Pieters ſich mit zu ihren „lieben thörichten Jungen“ genannt, über ſein 


der Reiſe entſchloſſen hat.“ 


Haar geſtrichen und Tinchen war nie wieder über 


Hans ſchob ſein Cigarrenetui dem Vater zu, die Schwelle des Döblin'ſchen Hauſes gekommen. 


ſagte dann aber: „J 


ch rathe Dir doch zu Deinen | Diefe Dummheiten würde er Lina Pieters nie 


eigenen, dieſe habe ich unterwegs erftanden.“ Und beichten —- das hatte er ſich feſt vorgenommen, 


dann, während er das Zündholz anrieb: 
Pieters — nun 
wie's ſcheint —-" 
Die Cigarre brannte und der alte Herr richtete 
ſich auf. 
„Nun aber wird's mir zu langweilig. Hier 
giebt es doch nur einen Grund, warum ſie und 
ich Dir nach, reſpektive entgegen gekommen ſind. 
Daß die Geſchichte nun in Ordnung gebracht wird! 


„Lina denn er fürchtete ſich vor dem mißbilligendem Aus⸗ 
ja — fie hat Sinn fürs Reiſen, druck der blaßblauen Augen. a 


en aber nun war es anders, ganz anders — 
17 alien, 


Der ältere Döblin rückte ſich noch bequemer in 
dem Seſſel zurecht. RR 

„Wie's kam? Junge, die Frauenzimmer! Diele 
ſtille Lina! Da muß es ihr doch plötzlich unbehag⸗ 


Eine andere Lesart konnte Dir auch garnicht kom⸗ lich geworden ſein, Dich ſo in der Welt herum⸗ 
men, als Du die Depeſche kriegteſt. Daß ich, vagabondiren zu wiſſen! Kann Dir ja nur ſchmeichel⸗ 
Reinhold Döblin, von Firma Döblin, Döblin & Co. haft ſein — muß doch fo ’ne ftille Bevorzugung 
zu meinem Vergnügen Lina Pieters in der Welt — Nu, natürlich. wie die umworben wäre, wenn 
herumfahre und dieſe Wagner dazu, das wird mir man in Stettin die Sache mit dem Haufe Döblin 
kein Menſch in ganz Pommern zutrauen. Ich bin nicht ſo gut, wie „geſettelt“ annehme. Auguſt 
ſo alt geworden und habe noch keine andre, wie Henterſſen und Friedrich Lallmann, die würden wie 
'ne Geſchäftsreiſe gemacht. Solch 'nen Luxus er⸗ Hechte nach der reichen Waiſe ſchnappen. Kommt 
laubt man ſich nur mit feinem einzigen Sohne, der | fie da einmal direkt in's Comptoir zu mir. „Onkel 
es überdies noch als abſolut nöthig für die heutige Döblin, die Sache muß nun in Ordnung!“ — 
Bildung hinſtellte — obwohl ich bis jetzt noch nicht | wien Kaufmann, ſage ich Dir. Hat mir gefallen. 
eingeſehen habe, was das auf Bereitung und Abjab | „Ich will wiſſen, wie ich dran bin. Geſagt hat 
unſers Zuckers für Einfluß hat —“ mir Hans nichts. — Nach der Reiſe, werfe ich ein. 

Reinhold Döblin, redſelig und guter Laune, das] Das paßt ihr nicht. „Wenn er zurückkommt, hat 
war doch ein Reiſeeinflus. alle Welt die Augen offen — wird's nun mit den 

„Alſo“ — Hans brachte es nicht weiter, das Beiden oder nicht — paßt mir nicht —“ „Kind, 
eine Wort ſchon ſtockte ihm auf den Lippen, ſeine] Lina, es iſt doch jo gut wie — „Kann man nicht 
Augen wurden größer. Gewußt hatte er's, wie er [willen — er hat met gejagt, nie eine Andeutung.“ 
ging, nur eine Gnadenfriſt, die Reiſe erlangt und Soll er ſchreiben? Paßt ihr wieder nicht. 
dann, als die Depeſche kam — gewußt ſchon früher,] Plan war ſchon fertig, fie will auch reifen — da 
und in jener gehorſamen Ergebenheit, die einen | find wir. Sie hat ſich's in den Kopf geſetzt, ſtatt 
Theil der Luft im Hauſe ausmachte, der Zukunft] Dich am Bahnhof zu erwarten, Arm in Arm mit 
entgegengeſehen. Ob es nun unter den mohl- Dir anzukommen. So, nun weißt Du es und 
erzogenen jungen Damen des Bekanntenkreiſes, die] kannſt bei der erſten beſten Gelegenheit ſprechen. 
alle ſelbſtverſtändlich reich waren, Henny Moder⸗ Leicht genug iſt es Dir gemacht, mein Mutterſöhn⸗ 
ling, Gufta Tobbers oder Lina Pieters war — chen“, er lachte breit. „So hat fie Dich nämlich 
hatte er ſich früher gejagt. Dieſe war ſchon als] genannt, die kluge Lina.“ In Hans' Geſicht ſchoß 
ganz junges Ding feiner Mutter ſympathiſch ges eine jähe Röthe. 


Ihr Alles 


und hielt ihren Jungen recht drunter, jeden freien 
Entſchluß — laß man, ſie war 'ne edle Frau! Und 
der Lina Pieters wird's zu Gute kommen und ich 
habe ja nie über Dich zu klagen gehabt. 
Worte Reſpekt und Gehorſam haſt Du immer groß 
geſchrieben!“ 


Hans Döblin ſah hinaus, alle goldenen rothen] ſang mit ſchallender Stimme ſein „Addio 
wal er hatte nun doch die] Napoli“ und blickte mit den Bu A lachenden 
ſich jo | Augen herauf. 


und lila Lichter waren fort, 
Sonne nicht untergehen ſehen, obwohl er 
ſehr darauf gefreut hatte — nun war's grau, 
ſchnell dunkelnd. 8 

„Vater, ich danke Dir für das gute Wort. Ich 


hoffe, jo bleibt's — ich denke, wir find ſtets einer faßt ſchon nach feinem 


Meinung. Und — nur erſt Luft, Raum zum Nach⸗ 
denken — mit Lina Pieters — will ich mir's über⸗ 
legen.“ 

„Was?“ der Fabrikant beugte ſich vor. 

„Man keine Breitſpurigkeit vor Deinem 
Junge, zu überlegen giebts nichts. 
fertig. Ueberlegt habe ich für Dich und das kluge 
Mädchen für ſich ſelber. Haha! überlegen und be⸗ 


finnen! Ich fahre doch nicht zum Vergnügen — Ne, | Tarantella getanzt werden?“ 


man keine Redensarten, Söhning, kurz und bündig. 
Wie Ihr ſeid, werde ich auch nicht unter großer 


Zärtlichkeit auf der Rückreiſe zu leiden haben — „wird es ſich denn 5 man zuſieht! 


mag ich nämlich nicht!“ Er trat durch die Glas⸗ 


thür auf den kleinen Balkon. ; 
„Sieh', da find ja die Damen in dem Stück⸗ 


Vater!] Münze in den grauen Filz, den die braune Hand 
Die Sache iſt aufhielt. 


„Malen Sie auch, Couſine Lina?“ fragte Hans. 
„Nein — wozu?“ 
„Vielleicht nur, um hier und da eine Skizze zu 


——ůůů— —M — ee 


Die] machen von einer Gegend, die man ſieht.“ — 
„Es giebt ja Photographien.“ A 
Unten wiegte ſich ein Fiſcherknabe im 15 | 


„Ein hübſcher Burſche!“ ſagte Hans. 
Lina's Geſichtsausdruck veränderte ſich nicht. 
„Es wird gleich Geld koſten,“ ſagte ſie, „er 
Hute.“ 

„Ja, Lina Pieters iſt praktiſch,“ lachte Reinhold 
Döblin, „und fie hat Recht, hier koſtet das Anſehen 
was.“ g 


Der junge Mann ſchleuderte zielgerecht eine 


— — 


„Sagen Sie, Couſin Hans, es ſoll nach dent 
Mittageſſen hier in der Sirene von den Eingeborenen 


1 "m 


de 


— 


„Das iſt ein guter Einfall ä a 
„Ja — aber,“ fie wurde ein klein wenig rolh, 


„Aber doch ſelbſtverſtänd f 
Die Wagner hob die ſpitze Naſe und hatte ein 


le 
„Man kann doch nicht ganz ſicher 


dünnes Lächeln. 


chen Garten unter den Cypreſſen! Wie das Alles | jein, die Bevölkerung hier im Süden iſt für unfere 


angeklebt ift, wie Vogelneſter! Auf was die Menſchen norddeutſchen Begriffe —. 


nicht verfallen! Wir kommen auch rüber, Fräulein 
Lina!“ - 

„Komm, ö 
nicht leiden, VVV 
nicht ins Haus, die wird a 
1 ſie 15 auch darauf ſpitzt — mehr gethan 


Hans! die Wagner mag 


Die nehmt Ihr 


haben will, nein, Dienfte bezahlt man — recht an: | Damen der Schiffsgeſellſchaft?“ 


tändig! welter nichts!“ f f 
' Und dann war er ſchon im Corridor. 
„Nein,“ ſtöhnte Hans. 


„WO bleibſt Du denn?“ 


Es ſchallte jo kräftig zurück, daß er folgen ſtellung auf 


mußte. Sein Vater ſah eben einer ſchlanken Ge⸗ 


ſtalt nach, die einem der nächſten Zimmer zuſchritt.] der Seite 


„Das hübſche Mädchen da von geſtern!“ ſagte er. 
„Ja, ſie iſt hübſch!“ antwortete Hans raſch 
und mit einem Anklang warmer Dankbarkeit. ; 
Dann betraten fie gemeinſam die Stufen, welche 
in das Gärtchen führten, ein ſchmales ummauertes 


ich nämlich | daran kann ſich Jeder erfreuen.“ 


anſtändig abgefunden. Letzte nicht gehört. 


„Es iſt Alles anders, ner.“ 


Ach was!“ brummte der alte Herr. „Jung“ 
hübſche Mädel werden wir ſehen und friſche Burſchen, 
Lina blieb kerzengerade ſtehen, als habe ſie das 


„Sagen Sie, Hans, wie verhalten ſich die andern 


— 


2 - — je Sie ſchon 
„Sie werden theilnehmen auch in Glauk⸗ 


kennen, die Baronin und die Geheime 


i 8 wieder. Das 
Die Wagner lächelte ſchen wieder. „ 
können wir 890 n nennen — eine Vor⸗ 
der Landſtr r 

Pieters machte ein Paar Schritte an 
5 Mannes. 


Fräulein Pi 
des jungen 

„Woher kommt denn dieſe Baronin Lübben?“ 

„Ich weiß es nicht, fie fol Wittwe fein.“ 
g Cortſetzung folgt.) 
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